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Reklamezeile 60L , Sammel-Anzeigen so»/,

' Aufschlag»Für das Erscheinen von Anzeigen
ln bestimmten Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telefon.Aufträge und Chiffre-
Anzeigen wird keine Gewähr übernommen

Telegr.-Adreffe: Gesellschafter Nagold. — In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreises. — Postsch.Kto. Stuttgart 5113

Ar. 37 Gegründet 1827 Samstag , den 14. Februar 1931 Fernsprecher Nr. 29 105 . ) a ^ kgaNg

Genfer Theorie und polnische Praxis
Trotz schlechter „Sittennote ": Bon 133 Strafverfahren nur 11 eingeleitet , französische Kredite.
Kampf gegen die Minderheiten , polnische Prügeltruppen genießen weiterhin Unterstützung und
Freiheit . nichts ist besser geworden!

AN Sinns Kaiser, Xsxolä

Im Reichstag würbe der „deutsche Sieg in Genf" gegen
die polnischen Gewalttaten gefeiert. Freilich gab es auch
Stimmen , di« vor allzu großen Hoffnungen und vor dem
Glauben warnten , Polen werde sich nun beeilen, die Gen¬
fer Lehre zu befolgen.

Auch im polnischen Sejm wurden fast zu gleicher Stunde
sie deutsch-polnischen Beziehungen besprochen. Und zur sel¬
ben Stunde teille die Kattowitzer Staatsanwaltschaft mit,
daß von den 113 von ihr aufgegrisfenen Fällen nur in
11 Fällen ein „Strafverfahren " gegen die beschuldigten
Polen eingeleitet werde. Gleichzeitig wurden wieder deutsche
Blätter in Oberschlesien beschlagnahmt und andere Schika¬
nen verübt . Dies ist allerdings wenig geeignet, die Befrie¬
digung über Genf in der deutschen Oeffentlichkeit zu ver¬
tiefen.

Gewiß, Polen hat in Genf eine „schlechte Sittennote"
erhalten, wie im Reichstag gesagt wurde. Aber es wird
erschreckend klar, wie wenig man sich in Warschau um die
weltöffentlichen Begriffe von Ehrenpflicht und politischer
Sittlichkeit kümmert. Pariser Kredite gibt's ja doch, weil
Frankreich ein höchst reales Interesse am Ausbau der stra¬
tegischen Bahnen des polnischen Verbündeten hat. Und so¬
lange nicht diese Kredite gefährdet sind, sondern allein die
nationale Ehre und die internationale Zuverlässigkeit Polens
— solcher Zustand erscheint den Warschauer Machthabern
durchaus erträglich!

Sie haben im Sejm jetzt lang und breit über ihre natio¬
nale Ehre gesprochen. Diese, meint der Abgeordnete Sur-
zynfki, verpflichte die Republik des Herrn Pilsudski, den
schärfsten Kampf gegen die Minderheiten weiterzuführen»
solange diese sich angeblich als Vorspann für die Revisions¬
politik des bösen Nachbarn benutzen lassen. Dabei ist der Herr
Surzynski Anhänger des Ministers Zaleski;  er spricht
noch in verhältnismäßig gemäßigten Tönen. Die national-
demokratische Opposition dagegen erklärt schlicht und ein¬
fach, ganz Deutschland rüste zum Revanchekrieg, nicht allein
die nationalen Parteien , sondern ebensosehr Reichsbanner,
Sozialdemokratie und Zentrum , und da helfe überhaupt nur
mehr die gepanzerte Faust der unüberwindlichen polnischen
Legionen.

Auf jedem Bahnhof und auf jedem Amtsgebäude im
Korridorgebiet, in Posen, Pommerellen und Ostoberschlesien
kann man diese gepanzerte Faust in bildlicher Darstellung
sehen: ein Plakat , das einen polnischen Riesen zeigt, wie
er den deutschen Zwerg mit der Pickelhaube in barbarischer
Majestät zu Boden schmettert. Solchen plakatierten Wunsch-
trüumen , durchaus danach angetan , ein geistig primitives
und leicht erregbares Volk wie die Polen von Obrigkeits
wegen aufzuhetzen, bleibt die Erfüllung nach außen wohl
noch eine Zeitlang versagt. Und Madame Moscisky, die
Gattin des Präsidenten der polnischen Republik, dürfte noch
reichlich Zeit und Gelegenheit haben, Sammlungen zur
Unterstützung und Befreiung der „unterdrückten polnischen
Brüder in Ermland und Masuren " zu patronisieren.

Daheim können die polnischen Brüder sich schon freier
bewegen. Herr Zaleskj  leitete die Aussprache im Sejm
mit der Feststellung ein, in Genf sei Polen weder eine
System- noch eine Personaländerung auferlegt, noch sei die
Entsendung einer Untersuchungskommissionbeschlossen wor¬
den. Graczynski,  der Woiwode, um dessen Kopf in
Genf gewürfelt wurde, trägt ihn nun wieder höher denn je.
Vor einigen Tagen übernahm er in Krakau den Ehrenvorsitz
des polnischen Pfadfinderoerbands , jener wehrhaften Jugend¬
organisation, die sich selbst rühmt , die Deutschfeindlichkeit
der Anfständischenverbände in ihrer Schärfe noch weit zu
übetrreffen.

Vom Versagen der Justizmaschinerie in Ostoberschlesien
war eben die Rede. Man weiß, daß Polen in Genf einer
sehr viel schwerer wiegenden internationalen Verurteilung
und insbesondere der Entsendung einer Untersuchungskom¬
mission nur dadurch entging, daß Zaleski strengste Anker-
suchung der zugegebenen Vertragsverletzungen durch die
eigenen Gerichte auf sich nahm . So ist es nicht nur ein
neuerlicher Angriff auf das Minderheitendeutschtum und eine
bewußte Herausforderung der öffentlichen Meinung der gan¬
zen deutschen Nation , sondern zugleich eine Herausforderung
des Völkerbundsund seiner Autorität, wenn die zuständi¬
gen Staatsanwaltschaften nur einen Keinen Teil der vielen
Hunderte von Rechtsverletzungen, begangen an der Min¬
derheit, aufgreifen und in neun Zehntel dieser aufgerif-
fenen Fälle die Untersuchung sofort Niederschlagen, angeb¬
lich weil die Geschädigten keine genauen Angaben über die
Persönlichkeiten der Terroristen machen oder keine glaub¬
haften Zeugen beibringen können. Man kennt die Taktik der
Aufständischenverbände, deren von der Regierung zur Ver¬
fügung gestellte Lastkraftwagen in jedes deutsche Dorf orts¬
fremde Elemente brachten und so in vielen Fällen die per¬
sönliche Anonymität der Prügelbandiien zu wahren ver¬
stand. Da können die Geschädigten selbstverständlich nicht
immer bestimmte Namen nennen. Selbstverständliche Pflicht
der Justiz in jedem Rechtsstaat wäre es. die Untersucbuna

innerhalb der verantwortlichen Organisationen so weit und
so entschieden zu fördern , bis die Namen der Verantwort¬
lichen festgeftellt sind. Dazu freilich müßten die polnischen
Gerichte sich entschließen, die Aufständischennerbänd-e etwas
deutlicher unter die Lupe zu nehmen. Wovon natürlich
überhaupt keine Rede ist. Im Gegenteil hat Zaleski sich die¬
sen gegenüber verpflichtet, daß ihnen, den Organisationen
als solchen, überhaupt nichts geschehen würde. Sie bleiben
der Schonung durch die Gerichte und der Förderung durch
die Derwaltunasbehörden versichert. Und immer noch hallt
das deutsche Minderheitenland jenseits der blutigen Grenze
wider von Manövern und Appellen, von militärischen
Hebungen und bramarbasierenden Drohungen der „Hilfs-
Police!" des Woiwoden.

Tatsächlich ist bisher nichts besser geworden. Und nir¬
gends ist auch der leiseste Wille zur Besserung, zur Ein¬
haltung der in Genf übernommenen Verpflichtungen zu
merken. Darüber ist sich insbesondere, wir hoffen es, der
Reichsaußenminister Dr. Curtius  klar . Wenn eben im
Sejm von nahezu allen Rednern die Fortführung des
«natürlichen Entgeinranisierungsprozesses" gefordert wurde,
wird auch Deutschland seinerseits den Prozeß gegen Voten
mit allen diplomatischen Mitteln zielbewußt forkzuführen
haben.

Ueber papierene Ergebnisse einer ersten Aktion läßt sich
immerhin reden. Es gibt aber kein Ausruhen aus papiere¬
nen Lorbeeren. Das polnische System treibt die Dinge
Tag für Tag zu einem neuen Zusammenstoß. Ob es seine
internationale Stellung dadurch verbessert, ist seine eigene
Angelegenheit. Den Streit aber mit Energie zu meistern,
ist Deutschlands größte und vordringlichste Sorge.

Zwei deutsche Offiziere. Major Diele  und Oberleutnant
Seid er  er . beide aus München, sind zur Milikärschnle in
Gecko in Norwegen abkommandierk worden, um dort di«
Verwendungs- und Bewegungsmöglichkeikenmilitärischer
Verbände im Winkergelände zu studieren.

Wegen verleumderischer Beleidigung Adolf Hitlers wurde
der Schriftleiter Georg Schwerdt von der Augsburger Posi-
zeikung zu 700 Mark Geldstrafe oder 35 Tage Gefängnisverurteilt.

Beim Arbeitsamt Berlin-Ost wurden Unterschlagungen
von mehreren kaufend Mark festgestellt.

deutscher Reichstag
Kardorff zum Vizepräsidentengewählt — AeichSzuschüfs«

Industrie und Landwirtschaft
Berlin. 13. Februar.

Eröffnung der Sitzung 3 Uhr. Auf eine Anfrage des
Abg. Weber (Dem .-Staatsp .) antwortete Präs . Löbe,
Urlaubsgesuche der ausgezogenen Reichstagsmitglieder lie¬
gen nicht vor. Dies sei auch früher vorgekommen. Ein
Grund zu besonderen Maßnahmen liege nicht vor. Die betr.
Abgeordneten haben am 1. Februar die Diäten für diesen
Monat erhalten. (Strafabzüge werden erst am Monatsende
gemacht.)

Man schreitet zur Wahl des Vizepräsidenten für den
Abg. Stöhr (Nat .-Soz.). Die Christlich-Sozialen und die
Landvolkpartei lehnen die Wahl ab, weil sie unnötig sei
und den entstandenen Zwist nur verschärfe.

Auf Vorschlag des Abg. Prälat Leicht (Bayer . Volks¬
partei) wird dann Abg. v. Rurdorfs  mit 258 Stimmen
zum Vizepräsidenten gewählt, 32 Zettel waren unbeschrie¬
ben. 56 Stimmen fielen aus Abg. Pick (Komm.).

Ein kommunistischer Antrag auf sofortige Einstellung
der Voungzrchlunaenwird mit 3l4 aegen 58 Stimmen abge-

Rheinbaben über die innere Lage
Paris , 13. Febr . Staatssekretär a D, von Rhein-

baden  veröffentlicht in der „Revue de Paris " einen Artikel
über die innere Lage Deutschlands, in der er nach einer
klaren Darstellung der wirtschaftlichen und moralischen Lage
in Deutschland zu folgenden Schlußfolgerungenkommt:

Ein großer Teil des deutschen Volks hat heute Sehn¬
sucht nach Leitung und Autorität .. Die Re¬
aktion gegen das Geschwätz und die Partei¬
bonzen und Demagogen  sei offenkundig. Auf lange
Sicht könne Deutschland nur auf der Grundlage der Autori¬
tät des Staats , des Realismus und der Wahrheit regiert
werden. Das Ergebnis der Mahlen vom 14. September stelle
keinen Widerspruch zu dieser Behauptung dar , sondern be¬
weise sie. Man stehe mitten in einer Entwicklung, und man
tonne sich nur schwer ein Bild von den außerordentlich t ' . j-
gehenden Wandlungen machen, die ebenso im Aufbau der
Politik und des Weltwirtschaftswesens wie innerhalb der
sozialen Umschichtung des deutschen Volks vor sich gehen.
Jeder fühle, daß etwas Neues in Vorbereitung
sei und nach Gestaltung ringe. Welche Formen werden sich

ergeben? Wann  sich diese Formen zeigen werden, nutze
man nicht. DieschicksalsschwerenJahre  1931 und
1932 dürften darüber aufklären, ob die inneren deutschen
Kräfte stark gen"g seien, um endgültig die Autorität des
"Staats entsprechend den Tatsachen und der Wahrheit wieder
herzustellen und ob die neue internationale Aktivität recht¬
zeitig genug einsetzen werde, um Europa eine wirkliche Zeit
des Friedens und des Wiederaufbaus zu sichern.

Der Stahlhelm zur Reichspräsidentenwahl
München, 13. Febr . In einer großen öffentlichen Ver¬

sammlung in München erklärte der Vuudesführer des Stahl¬
helms, Seldte:  Das Volksbegehren in Preußen sei erst der
Anfang des Kgmpfes, mit dem der Stahlhelm jetzt bewußt
einsehe. Wenn dann Deutschland wieder freigemacht sei,
werde er der erste sein, der die Stahlhelmer bitten werde,
in ihre Stellung als einfache Staatsbürger zurückzutreken.
Die Stellung des Stahlhelms zur Reichspräsidenten¬
wahl  im Jahr 1932 sei' klar und einfach: Will der verehrte
Reichspräsident weiter amtieren, dann sagt der Stahlhelm
ja; wenn nicht, dann werde er Hitler und Hugenberg
bitten, einen nationalen Mann herauszustellen.

Me VeziehmM ReichrwehrmWeriM—R.S.S.AP. find hamlo;
Haussuchungen bei Nationalsozialisten

Berlin, 13. Febr . Nach einem sorgfältig ausgearbei-
teten Plan wurden in den letzten Tagen verschiedene
Haussuchungen bei nationalsozialistischen
Führern  in Berlin und München durchgeführt, bei denen
eine große Menge von Briefschaften usw. beschlagnahmt
wurde. Dieses Material wird zurzeit von den Polizei¬
behörden einer Durchsicht unterzogen. Es handelte sich
hauptsächlich darum, den Aufenthalt von drei National¬
sozialisten. die verdächtig sind, in der Silvesternacht zwei
Reichsbannerleute in Berlin erschossen zu haben, zu er¬
mitteln. Einer derselben, der 17jährige Maurer lshrling
Kollatz,  befindet sich bereits in Hast. Da Anzeichen vor¬
handen waren , daß die beiden andern. Becker und
Hauschka,  sich nach Oesterreich zu Gesinnungsgenossen
geflüchtet haben, wurde nun auf Ersuchen von Berlin aus
auch der reichsdeutsche Hauptmann a. D. v. Maltitz  in
Innsbruck verhaftet. Maltitz hielt sich, wie die Wiener
„Neue Freie Presse" berichtet, seit 4 Monaten in Innsbruck
auf. Er war von Hitler  mit der besonderen Aufgabe
betraut worden, Unstimmigkeiten in der Innsbrucker Partei
auszugleichen und die Sturmabteilungen zu reorganisieren.
Maltitz gab an, Ende Januar sei ein gewisser Becker zu
ihm gekommen und habe ihn um Arbeit gebeten, er habe
ihm aber keine verschaffen können. Becker sei dann weg-
yegangen, wohin, wisse er nicht. Es sei ihm auch nicht be¬

kannt gewesen, daß Becker eines Verbrechens beschuldigt
werde. Kollatz und Hauschka kenne er überhaupt nicht.

Der in München verhaftete Hauptmann a. D. Riester
ist rvudtzr auf freien Fuß gesetzt worden.

Erklärung des Reichswehrmimsteriums
Berlin, 13. Febr. Bei den Haussuchungenin Berlin

soll nach der „B. Z." Material gefunden worden sein, da»
Verbindungen von Beamten des Reichswehrmimsteriums
mit Hitler beweisen sollte.

Dazu teilt das Reichswehrministerium mit : Im Reichs¬
wehrministerium war auf Privatdienstverkraq der Korvetten¬
kapitän a. D. Beelitz  als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter
beschäftigt. Als aus allgemeinen Abbaugründen Beelitz mit
anderenfalls 1. April ds. Js . gekündigt wurde , wandte sich
Beelitz misslich an Hitler  und suchte um eine Anstellung
bei der Nationalsozialistischen Partei oder Presse nach.
Kapitän Beelitz betonte in dem Schreiben an Hitler, daß
er seit 1928 zwar nationalsozialistischgewählt habe, daß er
sich aber in politischer Betätigung bisher zurückgehalten
habe und auch nicht Mitglied der Nationalsozialistischen
Partei geworden sei, da es ihm als älterem Mann nicht
liege, Heimlichkeiten gegenüber seinem Brotgeber (dem
Reichsmehrministerium) zu haben. Die Haltung des Kapi-
täns Beelitz sei in keiner Weise zu beanstanden.

Bei der Haussuchung bei Beelitz war die Kopie des ge¬
nannten Bewerbungsschreibens beschlagnahmt worden.
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lehnt. Ebenso verfällt ein Antrag des Landvolks , die im
°Ioungpl «n vorgesehenen Schutz- und Revisionsmöglichkeiten
sofort zu ergreifen und die völlige Beseitigung der endgültig
als untragbar erwiesenen Reparationslasten in Angriff zu
nehmen, mit 247 gegen 124 Stimmen der Ablehnung . Der
Antrag der Wirtschaftspakte, , der eine Denkschrift über die
bisher ein- und durchgeführten Leistungen fordert, wird an¬
genommen . ^ .

Nach einem Antrag des Abg. Esser (Ztr .) geht das
Haus dann über di« von den Nat .-Soz . und den Deutsch¬
nationalen zur Außenpolitik eingebrachten Anträge zur Ta¬
gesordnung über. Lediglich ein Antrag Dr . Frick (Nat .-
Soz .), daß Deutschland angesichts des völligen Versagens des
Völkerbunds seinen Austritt aus diesem vorbereiten solle,
wird zur Abstimmung gebracht und abgelehnt; ebenso der
kommunistische Antrag , den Austritt sofort zu vollziehen.

Angenommen wird eine Entschließung» die Maßnahmen
ordert zur Beseitigung des einseitigen , den historischen Tat¬
achen nicht entsprechenden Kriegsschuldurteils des Ver¬
ailler Vertrags durch Berufung eines Internationalen Ans¬
chusses von unparteiischen Sachverständigen.

Das Gehalt des Außenministers wird gegen die Kom¬
munisten bewilligt. Zu Schriftführern an Stelle der ausge¬
schiedenen Nationalsozialisten wurden gewählt die Abg.
Neyses (Ztr .) mit 262 und Schneider - Berlin (Dem .-
Etaatspartei ) mit 260 Stimmen.

Die 2. Lesung des Reichshaushaltplans wurde dann beim
Haushalt des Reichswirtschaftsministeriums und des Reichs-
wirtschaftsrats fortgesetzt. Staatssekretär Trend elen-
burg  vom Reichswirtschaftsministerium leitet die Ans¬
sprache ein. Die Reichsregierung habe wegen der un¬
günstigen Finanzlage zunächst geglaubt, die Unterstützung
des Erzbergbaus (Mansfeld und Siegerland ) im Rechnungs¬
jahr 1831 aufheben zu müssen. Rach der Verschlimmerung
der Lage im Siegerländer Bergbau wäre es jedoch zu be¬
grüßen, wenn sich die Meitergewäbrung der Unterstützung
ermöglichen ließe. Dem preußischen Unterstützungsanteil
von 400 000 -ü würde eine Unterstützung des Reichs in Höhe
von 430 000 entsprechen. ... ^ ,

Der Haushaltausschuß war sich 1927 klar darüber, daß
die damals bewilligten Reichsunkerstützungen nur dort ver¬
antwortet werden können, wo besondere außerwirtschaftliche
Gründe dies erfordern. Diesem Grundsatz hat auch das
Reichswirtschaftsministerium bei Behandlung der verschiede¬
nen Subventionsgesuche Folge gegeben, und an diesem
Grundsatz sollte auch weiterhin sestgehalten werden , weil die
Unterstützung eines Betriebs oder eines Wirtschaftszweigs
durch künstliche Mittel allzuleicht nur -die Folge zeitigt, daß
die an dieser Stelle entstandenen Schwierigkeiten auf andere
Betriebe oder Wirtschaftszweige verlagert werden , so daß
durch das Zustopfen eines Lochs an einer Stelle emspre-
chende Löcher an anderen Stellen aufgerissen werden . Das
Ministerium werde der wirtschaftlich richtigen Verkeilung
der öffentlichen Aufträge auch fernerhin „besondere Aus-
merksamkeit" widmen.

Abg. Tarnow (Soz .) : Für die Krise könne man dis
Regierung nicht verantwortlich machen. Besonders dringlich
sei ein Bausparkassengesetz. Die Markenartikelverordnung
hätte an den Anfang der Preissenkungsaktion gestellt wer¬
den sollen, ebenso ein Angriff aus die Kartellpreise. Mit
den Lohnsenkungsmaßnahmen habe der Staat der Wirtschaft
einen Bärendienst geleistet. Die 5 Millionen Erwerbslose
gehen seelisch zugrunde . Notwendig sei eine radikale Kür¬
zung der Arbeitszeit nicht nur als Volmaßnahme , sondern
als Dauerzustand. Man behaupte , die Wirtschaft werde durch
die Soziallasten erdrosselt, aber van 1924—1928 senn
Investitionen in Höhe von 26,8 Milliarden erfolgt . D .e
Zustände in Rußland seien eine Karrikatur des Sozialismus.

Abg. Dr. Neubauer (Komm .) erklärt, die Sozial¬
demokraten tragen mit ihrem Gummiknüppel - und Maschi¬
nengewehr -System die Schuld an dem Elend.

Abg. Dr. Dessauer (Ztr .) : Die Arbeitslosen in
Deutschland mit Einschluß ihrer Familienangehörigen machen
nahezu ein Drittel der deutschen Bevölkerung aus . Durch
die ausfallenden Lohnsummen von 4 bis 5 Milliarden in»
Jahr werde die innere Kaufkraft geschwä^ ftm Haupt¬
stoß erleide zunächst der gewerbliche Mittelstand . ''Die Dole-
ranz der deutschen Industrie und insbesondere der Ind ;ft>"ie-
arbeikerschaft gegenüber den landwirtschaftlichen Wünschen
sei beispiellos . Der Landwirtschaft werden aus Kosten der
Konsumenten jährlich 4 bis 5 Milliarden an Subventionen
gegeben, für die Industrie aber nur ein winziger Bruchteil.
Die raüikaiisierte Stimmung in einzelnen Teilen der Land¬
wirtschaft sei daher ganz unbegreiflich. Der Redner fordert
Ausfuhrsleigerung . Die Erfolge der Preissenkung seien
auffallend gering. Hier müsse mit ganz anderer Energie
vorgegangen werden.

Neueste Nachrichten
Lange Vertagung des Reichstags

Berlin , 13. Febr . Wie in parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet, soll der Reichstag nach einer Verständigung des
Reichskanzlers mit den Führern der soz. Reichstagsfraktion
nach Verabschiedung des Reichshaushalts , also voraussicht¬
lich Ende März , bis in den Spätherbst vertagt
werden. Der Reichstagspräsident soll ermächtigt werden, in
dringenden Fällen den Reichstag auch früher einzuberufen.
In der Zwischenzeit will dann die Regierung die Entwürfe
für die Aenderung der Arbeitslosenversicherung und der
Knappschaftsversicherung sowie andere Lurch die Fi¬
nanzlage erforderlich werdenden Vorlagen
ousarbeiien lassen.

Kritik an der Finanzverwaltung
Berlin . 13. Febr. Im Haushaltsausschuß des Reichstags

wurde gestern an der Gefchäftsgebarung des Reichssinanz-
Ministeriums scharfe Kritik geübt. Abg. Meyer - Baden
iSoz .) wies aus die vom Rechnungshof aufgedeckten Mih-
stände bei den Finanzämtern hin und verlangte , daß der
Rechnungshof die Verhältnisse noch schärfê- prüfe. Abg.
Cremer (DVp .) erklärte, es sei unerträglich, daß zu
gleicher Zeit , wo Parlament und Regierung sich für größte
Sparsamkeit bemühen, im Gebiet des Reichssmanzministe-
riums gerade jetzt kostspielige „Umorganiftttionen " vor¬
genommen werden, ohne daß der Reichsfinanzmrnister es für
nötig halte, dem Reichstag davon Mitteilung zu machen.
Abg . Dr. Köhler (Ztr .) schloß sich diesen Vorwürfen an;
das Vorgehen des Ministers störe das Vertrauensverhältnis
zwilchen ihm und dem Parlament . Reichsfinanzminister

^Dietrich  erklärte , er weise die Annahme zurück, daß ge-
i>p.ani sei, an den Beamtengehältern weitere Abstriche zu
machen. Vom Haushalt des Finanzministeriums seien 34
Millionen gekürzt worden. Im übrigen sei der Rechnungs¬
hof nicht die geeignete Stelle , die Finanzämter zu über¬
wachen.

Lloyd George gegen die „Geldbarone
London. 13 . Febr . In der gestrigen Unterhaussitzung

richtete Lloyd George einen scharfen Angriff gegen die
Londoner Geschäftswelt . Er ermahnte den Schatzkanzler,
sich von der City nicht einschüchtern zu lassen, die für die
allzu schnelle Deflation für die übereilte Wiederherstellung
des Goldstandards und für die unmögliche Schuldenregelung
mit Amerika die Verantwortung trage . Alles deute darauf
hin, daß die City gegenwärtig ihren Einfluß geltend mache,
um die Beschaffung von Geldmitteln für neue große
nationale Unternehmungen , die der Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit dienen , zu verhindern.  Wiederum sei sie
im Irrtum . Die heutige Wirtschaftskrise in der ganzen Welt
sei zu einem großen Teil auf die Geldpolitik der „Geld¬
barone " zurückzuführen

Englischer Ankrag auf Trockenlegung
London, 13. Febr . Der Abgeordnete Scrymgeour

beantragte im Unterhaus die zweite Lesung einer Vorlage,
durch die der Handel mit Spirituosen unter¬
sagt  werden soll. Ein ähnlicher Antrag wurde im Jahr
1923 mit 236 gegen 14 Stimmen abgelehnt . -

Weitere Verhaftungen in der Türkei
Konstantinopel . 13. Febr . In Balikesser, Kreis Brusfa,

sind weitere acht Personen von Stand verhaftet worden , die
einer geheimen reaktionären (alttürkischen) Organisation an¬
gehören sollen. Sie wurden vor das Sondergericht in
Memmen (Kr. Smyrna ) gebracht.

Württemberg
Württ . Handwerkskammerlast

Stuttgart , 13. Febr . In der letzten Woche hielt der
Württ . Handwerkskammertag im Sitzungssaal der Hand¬
werkskammer Stuttgart einige Sitzungen ab. Zunächst
wurde in Verhandlungen mit den Vertretern des Wü >"
Städtetags und des Württ . Gemeindetags in Ann ^senhur
eines Vertreters des Württ . Wirtschaftsministeriums die
Frage der Vergütung an die Gemeinden für die Erhebung
der Kammerumlage und die Ergänzung und Richftastellung
der Listen der Handwerksrolle durch die Gemeinde behan¬
delt. Die Höhe dieser Vergütung ist in gemeinsamer Be¬
ratung vereinbart worden , und zwar soll diese Vergütung
ab 1. April 1930 Gültigkeit haben. Der Kammertag beschloß
ferner, eine Aenderung des Diätenregulativs d.r württ.
Handwerkskammern in der Weise vorzunehmen , daß mit
Wirkung ab 1. Februar 1931 eine Herabsetzung der jetzt
bestehenden Sätze um 20—30 v. H. eintritt . Weiter befaßte
sich der Handwerkskammertag mit der Durchführung der
Reichs-Handwerks -Woche. Aus Anlaß der Frühjahrsver-
anlagung zur Einkommensteuer fanden am 30. Januar mit
28 Landesfachverbänden auf dem Landesfinanzamt Stutt¬
gart Verhandlungen statt, um eine Herabsetzung der Richt¬
sätze für die nichtbuchführenden Handwerksbetriebe zu er¬
reichen.

Stuttgart , 13. Februar.
Reichskanzler Dr. Brüning wird wahrscheinlich Ende

März in einer öffentlichen Versammlung in Stuttgart
sprechen. — Prälat Ulitzka  wird am 21. Februar nach
Göppingen kommen und am 22. Februar in Ulm im Saal¬
bau in einer Zentrumskundgebung sprechen.

Schutz den Bausparern . Der Abg. Baufer (BR .) hat
im Landtag nachstehende Kleine Anfrage eingemacht : Die
deutschen Bausparkassen sind aus dem Gedanken der freien
Selbsthilfe erwachsen und auf dieser Grundlage groß ge¬
worden . Auch das geplante Bausparkassen-Gesetz muß diese
Grundlage anerkennen . Seine Aufgabe darf nur sein, die
Bausparer gegen unreelle Kassen und unreelle Geschäfts¬
führung zu schützen; dagegen muß allen reellen Bauspar¬
kassen nach wie vor ihre Bewegungsfreiheit und Entwick¬
lungsmöglichkeit erhalten bleiben . Die Kosten für etwaige
Treuhänder sind so niedrig als möglich zu halten . Zu er¬
streben ist, daß die Bausparkassen sich durch eigene Reoi-
swnsverbände selbst kontrollieren , wie dies auch sonst beim
Genossenschaftswesen der Fall ist. Wir fragen die württ.
Regierung , ob sie bereit ist, ihren Einfluß bei der Reichs¬
regierung in diesem Sinn geltend zu machen.

Erfolgreicher Betrüger . Das erweiterte Schöffengericht
hat den 45 Jahre alten Schriftsteller Franz Lange  aus
Meseritz wegen zahlreicher Betrügereien zu 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Um zu Geld zu kommen, gründete
Lange , der schon mehrfach vorbestraft ist, eine .Arbeits¬
gemeinschaft deutscher Geistesarbeiter . Es gelang ihm, zahl¬
reiche Interessenten mit erheblichen Geldeinlagen zu finden.
Diese Personen erlitten einen Schaden von etwa 17 000 M.

Krankheitsstatistik. In der 5. Jahreswoche vom 25. bis
81 . Januar wurden in Württemberg folgende Fälle von
gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet : Diphtherie 41 (tödlich —) ; Kindbettfieber
1 (—); Tuberkulose der Lunge und des Kehlkopfs, sowie
anderer Organe 5 (24) ; Scharlach 39 (1) ; Typhus 2 (—);
Spinale Kinderlähmung 1 (— >

Aus dem Lande
Lorch OA. Welzheim , 13. Febr . Todesfall.  Gestern

mittag ist Stadtpfarrer Keinath  gestorben . Er war 1873
in Waiblingen geboren. In Alfdorf wirkte er als Pfarrer
in den Jahren 1901—1912, von 1912— 1923 in Renningen
bei Leonberg, bis er im Jahr 1923 hier sein Amt als erster
Stadtpfarrer antrat.

Lauffen a. N .. 13. Febr . Ehrl st l. Volksdienst
gegen den Hochschulneubau.  In einer Versamm¬
lung sagte Abg. Kling,  der Neubau der Technischen Hoch¬
schule in Stuttgart sei unnöti .l,  um so mehr, als in
Deutschland heute schon 130 000 Akademiker zuviel und
manche Berufe auf 15 Jahre versorgt seien.

hall , 13. Februar . Seltener Fang.  Ein wilder
Schwan wurde im nahen Geislingen a. K. gefangen . Der
seltene Vogel kam in niederem Flug die Buhler entlang
und wurde von einem Jäger gefangen , nachdem er sich
plötzlich niedergelassen hatte. Der seltene Nordvogel hat sich
offensichtlich durch Abtrennung von seiner Kette verflogen.

Geislingen a. St ., 13. Febr . Der Bahnhof wird
nicht umgebaut.  In der letzten Gemeinderatssitzung
teilte der Vorsitzende mit , daß es trotz der Durchführung
der Elektrifizierung der Strecke Augsburg —Stuttgart nicht
zu einem Um- oder Neubau des Geislinger Bahnhofs kom¬
men werde. Die 50 Millionen leien ausschließlich für die
Elektrifizierung.

Aichelau OA. Münsingen , 13. Febr . Farren er¬
leidet Herzschlag.  Als der hiesige Farrenwärter
abends zur Fütterung in den Farrenstall kam, lag einer
der drei Farren verendet da. Bei der Abschlachtung ist kein
Krankheitsfehler festgestellt worden , so daß der Fall einer
Herzlahmung zugeschrieben wird . Das Tier wurd ° auf dem
letzten Zuchtviehmarkt in Ulm gekauft und hatte sich tadel¬
los entwickelt gezeigt.

Laupheim, 13. Febr . Ein Laupheimer Einwoh¬
ner des  V a ti  k a n st aa  t s . Dem Schneider Earl N a g-
ler aus Laupheim ist die Schneiderei der päpstl. Schweizer¬
garde am 1. Februar 1931 vom Kommandanten der Schwei¬
zergarde, Oberst Hirschbichl, übertragen worden . Schneider
Carl Nagler hat das alleinige Herstellungsrecht der mittel¬
alterlichen Uniformen der Schweizergavde erhalten. Auch
ist er Einwohner der Vatikanstadt.

VersuchterRaub.  Am 6. Februar wurde der Gast¬
wirt Oskar Eble . wohnhaft in Bußmannshansen OA. Laup¬
heim, zwischen Bühl und Laupheim , etwa 100 Meter von
Bühl entfernt , als er abends mit einem bespannten Schlit¬
ten von Laupheim nach Haus fahren wollte , von zwei un¬
bekannten Männern überfallen , wobei der eine von den
Tätern das Pferd festhielt und der andere mit einem Prügel
auf Eble einschlua. aber diesen nicht traf. Bei dem zwischen
Eble und den Tätern entstandenen Kemps siel Eble von
dem Schlitten zu Boden , es gelang ihm aber, sich zu er¬
beben , wobei er dem kleineren Täter , der das Pferd fest¬
hielt, einen kräftiaen Schlag ins Gesicht verletzte, worauf
beide von ihm abließen und die Flucht ergriffen.

Ebingen , 13. Febr . Rekordkrankenstand.  Die
Allg . Ortskrankenkasse Ebingen weist zurzeit infolge der
Grippe -Epidemie 570 arbeitsunfähige Mitglieder auf . Das
entspricht 7 v. H. der Mitgliederzahl . Ein derartig hoher
Krankenstand hat sich bei der Kasse seit ihrem Bestehen nicht
gezeigt.

Tuttlingen , 13. Febr . Großfeuer . In Möhringen
brach im Haus des Taglöhners Paul Sichler Feuer aus, das
sich auch auf die Nachbarhäuser des Taglöhners Gotkl.
Schellhammer , des Taglöhners Th . Schmid und des Schuh¬
machers Jakob Koch verbreitete und sämtliche Gebäude in
Asche legte.

Oberbalzheim OA. Laupheim , 13 Febr . Vorsichtmit
Karbid.  In Sinningen spielten einige Buben mit einer
Karbid enthaltenden Büchse. Der Inhalt entzündete sich,
einer der Jungen wurde an den Augen gefährlich verletzt.

Friedrichshafen , 13. Februar . Suvmissionsblüie
zum Hafenbahnhof - Umbau.  Wie das „Seeblatt"
erfährt , sind auf die Arbeiten der Verlängerung der See-
strahe zur Friedrichstraße — mit Unterführung und Bahn¬
brückeneinbau — 30 Angebote eingegangen . Das Niederst¬
gebot mit 95 000 RM . ist von einer hiesigen Unternehmer-
firma abgegeben worden , das nächsthöhere Gebot lautete auf
118 000 RM ., das Höchstgebot von 214 000 RM . hat eine
Stuttgarter Firma eingereicht. Die Mehrzahl der Angebote
lag zwischen 130—140 000 RM.

Pforzheim , 13. Febr . Heiratsschwindler.  Ein
angeblicher Verwaltungssekretär , Emil Franz aus Durlach,
verstand es , einer Witwe aus dem Württembergischen, die
er durch eine Heiratsanzeige kennenlernete, durch die Vor¬
spiegelung , er wolle sie heiraten , nach und nach 670 Mark
zu entlocken. Als die geprellte Witwe sich vor einigen Tagen
nach Karlsruhe begab, um die letzten Vorbereitungen für.
die Hochzeit zu treffen, mußte sie die Wahrnehmung machen,
daß ihr Bräutigam aus seiner letzten Wohnung , wo er sich
unangemeldet aufgehalten hatte, mit Sack und Pack — un¬
bekannt wohin — verschwunden war . Der saubere Bräuti¬
gam wird von acht Behörden gesucht.-

Deulschnationale Kundgebung
Berlin , 13. Febr . Die Deutschnalionaie VoikspartH ver¬

anstaltete gestern abend in der dichtbesetzten Philharmonie
eine Versammlung , um vor der Oeffentlichkeit den Auszug
der Deutschnationalen aus dem Reichstag zu begründen.
Abg . Universitätsprofessor Frhr . o. Freytag - Loring-
Hoven  erklärte , der Auszug sei notwendig geworden . Dr.
Curtius habe sich erneut zur „Verständigung mit Frank¬
reich" bekannt, die Aufwerfung der Fragender Verträge-
anderung für „verfrüht " erklärt, in der Tribut - und Völker¬
bundsfrage aber ängstlich vermieden , praktische Schlüsse zu
ziehen . Dazu komme die Gefahr der Täuschung der deutschen
Oeffentlichkeit. Das deutsche Volk müsse aber aufgeklärt wer¬
den, daß die „Verständigungsbereitschaft " unter der Masks
des „Freiheitswillens " noch verderblicher sei als der unver«
hüllte Unterwerfungswille , In der Polenfrage  habe dis
Regierung eine schwächliche Haltung gezeigt , in der Kolo - '
niefrege und in der Abrüstung  habe sie gänzlich ver¬
sagt. Der Reichskanzler wisse nichts zu sagen, als daß der
Verträgerevision die „Finanzsanierung " voru .;gehen müsse.
Es werde aber nie gelingen , die Finanzen zu. sanieren, so¬
lange Deutschland jährlich zwei Milliarden Tribute zahlen
müst«.

Abg . Dr . Obersohren  bezeichnet « das wettere Ver¬
bleiben de» Kabinetts Brüning im Amt als verfas¬

sungswidrig  nach Art . 54. Die sogenannte bürgerliche
Regierung sei durch die letzten Ereignisse entlarvt , sie befinde
sich in völliger Abhängigkeit von dem marxistischen System.
Die Regierung Brüning habe eine Neubelastung des deut¬
schen Volks von 3)s 'Milliarden herbeigeführt , die aus der
Substanz des Volksvermögens geschöpft worden seien.

Abg . G r ä f - Thüringen bezeichnet« die Vorkommnisse
im Reichstag am Montag als den „kalten Staats-
strei  ch". Wir werden uns diese Regierungsmethoden mer¬
ken und mit den gleichen Mitteln heimzahlen. Im Augen¬
blick. wo es notwendig sei, im Parlament mitzuarbeiten,
werde Hu genberg  das Zeichen dazu geben, oetzt heiße
es , heraus aus dem Parlament , hinein in das Volk zur
vaterländischen Aufklärung.

Weiter sprachen nach Abg. Prof . Dr . Spahn,  der von
der „Stinkbombe der Geschäftso rdnun>»sauträge " sprach. Abg.
v. Oldenburg - Ianuschau: „Wenn ich nicht Deutsch¬
nationaler wäre , würde ich „Nazi " sein — und Abg. Dr.
Hugenberg,  der darauf hinwies , daß der Weg Deutsch¬
lands in den nächsten eineinhalb Jahren dornenvoll sein
werde. Die Jugend verlange von der nationalen Opposition,
daß sie die Verhältnisse in Deutschland von Grund auf um-
kehve. Die Opposition werde den Weg mit festem Wille»
gehen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. Februar 1931.

Dichter preisen in glühenden Hymnen Frauenmut
und Frauentapferkeit . Niel wesentlicher scheint mir ein
Preislied auf jene schlichte Frauendemut zu sein, die sich
verzehrt in der steten, tagtäglichen Sorge um das Wohl
und Wehe der Familie , die Schlaf , Gesundheit und Er¬
holung opfert für all die, die ein Mutterherz in seiner
unendlichen Ente liebend umfängt.

Masken
Warum , Ihr Menschen, sucht Ihr so krampfhaft nach der

Maske? Warum gebt Ihr Euch so anders als Ihr seid
und bringt Euch dadurch um den ganzen Reichtum des Er¬
lebens? Warum verschanzt Ihr Euch hinter einer Rüstung,
die Euch doch nichts Hilst?

Denn Ihr könnt die tausend Verräter Eures Wesens
nicht abtöten. Ihr könnt Eure Augen  nicht zudscken, ihre
Finsternis und ihre Seligkeit, ihre Gier und ihre Stumpf¬
heit; es sei denn, daß Ihr sie ausreißt ! In Euren Augen
«der liegt Euer ganzes Wesen verborgen und ist jedem zu¬
gänglich, der zu lesen versteht. Alle Eure Masken helfen
Euch nichts, Eure Augen verraten Euch!

Und Ihr könnt Eure Hände  nicht verbeten , das, was
kn ihnen vom Schöpfer gezeichnet ist; es sei denn, Ihr hackt
sie ab. In Euren Händen aber liegt so ^lel von Eurem
Wesen, das Ihr so gerne verdecken möchtet, und ist jedem
zugänglich), der es zu lesen versteht.

Und Ihr könnt Eure Haltung  und Euren Gang
nicht verändern , von dem schon der alte Weise sagt: „Eines
Mannes Lachen und Gang zeigen, was an ihm ist".

Warum verschanzt Ihr Euch hinter dicken Panzern und
bemalten Masken, Ihr Menschen, wo Euch L̂ ch tausend Ver¬
räter verraten ? Erkennet Euch selbst; werdet, was Ihr
weiden sollt! Seid Euch aber stets bewußt, daß Ihr Euer
Wesen nickt verbergen könnt. Es gehen Menschen neben
Euch, die Eure Verräter kennen und mehr in Euch zu lesen
verstehen, als Ihr haben wollt.

Wenn Euer Wesen aber schon so offen vor manchen
Menschen liegt, wie viel offener vor dem, von dem Ihr es
habt, der Euch durchschaut bis auf die tiefste Tiefe, der an
Euch arbeiten, die alten Scklacken we-gnehmen, Euch eilt
neues Wesen geben und so Eurer wahren Bestimmung zu-
führen möchte. k . kt.*

Dienstnachrichten.
Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper-

schastsverwaltung hat die Wahl des Verwaltungsaktuars
Richard Kienzle  in Neuenbürg zum Oberamtspfleger
in Neuenbürg bestätigt.

Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule Baiersbronn -Obertal OA. Freu¬
denstadt dem Lehrer Wilhelm Riehle  in Freudenstadt,
Nufringen OA. Herrenberg dem Hauptl . Kleemann
in Sontheim OA. Münsingen , Pfalzgrafenweiler Oberamt
Freudenstadt dem Lehrer Wilhelm Frey  in Freuden¬
stadt übertragen.

Bortrag im Vereinshaus.
Auf den am Sonntag Abend im Vereinshaus stattfin¬

denden Vortrag von Herrn Pfarrer Pfisterer -Stutt¬
gart über „Christentum und Antichristentum im Kamps
um die Familie " wird noch besonders, hingewiesen. Das
Thema , das in heutiger Zeit so dringlich ist, wird allge¬
meines Interesse finden.

Unsere „Feierstunden ".
Eigentlich spukt sonst um diese Jahreszeit der Fasching

in der Menschen Köpfe und weil in diesem Jahr die Not
ein Veto eingelegt hat , wollen unsere „Feierstunden " so
ein klein wenig in Bild und Wort Ersatz spielen : „Kar¬
neval ", „Fasching" und „Fastnacht ". Als Ergänzung zu
der Lessing-Seite unserer heutigen Ausgabe mag der
Blick in das Lessing-Museum gedacht sein. Im übrigen
sind es aktuelle Bilder vom Tage , die uns begegnen: No¬
biles Retter tödlich abgestürzt , Grüne Woche in Berlin,
Die Schiffstaufe des Ärtillerieschulschiffes „Bremse" und
Dompteur Henry Petersen.

Berneck, 14. Febr . Rodelunfall . In unserer gestrigen
Ausgabe berichteten wir von einem Rodelunfall , der sich
in Endersbach OA. Waiblingen ereignete und bei dem
eine Beteiligte ihr Leben lassen mutzte. Wie wir nun er¬
fahren , ist die tödlich Verunglückte die 28jährige Elisabeth
Seeger  von hier , die in Endersbach bedienstet war . Die
Leiche wurde nach hier überführt und gestern unter allge¬
meiner Anteilnahme beigesetzt.

Herrenberg , 13. Febr . Herabsetzung der Sitzungsgelder.
Der Eemeinderat hat bei der Aufstellung einer neuen Ee-
meindesatzung das Sitzungstaggeld aus drei Mark festge¬
setzt. Damit wurde ein Einheitssatz geschaffen, der bei al¬
len Sitzungen ohne Rücksicht auf die Dauer angewendet
wird . Für Augenscheine wird nichts ausgeworfen . Der
Satz ist gegenüber dem seither üblichen nicht unwesentlich

! ermäßigt (um 3314 Prozent !) .
! Herrcnberg , 13. Febr . Besitzwechsel. Gestern Nachmit-
j tag erfolgte die Versteigerung des bisher Schneiderschen
! Anwesens, der Bierbrauerei z. Rötzle hier . Nachdem der 2.
l und 3. Termin ergebnislos verlaufen waren , gab Bier-
^ vrauereibesitzer Viktor Auer  aus Eningen -Achalm ein
^ Nachgebot ab, woraus nach längeren Verhandlungen der

Zuschlag um den Preis von 52 000 RM . erfolgte.
! Rottcnburg , 13. Febr . Tollwut.  In der Stadt
, Rottenburg wurde bei einem Hund Tollwutverdacht fest-
! gestellt. Das Oberamr hat sofort die entsprechenden An-
i ordnungen betr. Bildung eines Sperrbezirks und eines Be-
! obachtungsbezirks erlassen.
! Horb. 13. Febr . Ein Neckarsteg.  In der letzten

Hauptversammlung des Verschönerungsvereins wurde be¬
schlossen, beim Haugenloch einen Fußgängersteg über den
Neckar zu bauen. Das zum Bau notwendige Holz, etwa 16
Kubikmeter im Wert von 450 Mark, verwendungssertig,
wird die Stadt unentgeltlich zur Verfügung stellen.

Strafverfahren gegen Major Litzmann eingestellt.
Berlin , 14. Febr . Die Dresdener Staatsanwaltschaft

hat , wie die Blätter berichten, das Verfahren gegen den
General Litzmann, der im vergangenen Jahre in einer öf¬
fentlichen Versammlung über den Vertrag von Versailles
gesagt haben soll: „Leider fehlen uns die Femerichter , um
diese Unterschreiber unschädlich zu machen", eingestellt. Die
republikanische Beschwerdestelle hatte wegen dieser Aeus-
serung gegen General Litzmann Anzeige erstattet , da sie
darin eine Hetze gegen den früheren Reichskanzler Mül¬
ler erblickte. Die Staatsanwaltschaft beruft sich darauf , daß
das Republikschutzgesetz nur dann jemand Schutz gewähre,
wenn die betreffende Person zur Zeit der Vorgänge tat¬
sächlich Mitglied einer Regierung sei. Am 27. Mai 1930,
als Litzmann seine Rede gehalten habe, sei Hermann Mül¬
ler nicht mehr Reichskanzler gewesen.

Unterschlagungen bei einem Berliner Arbeitsamt.
Berlin , 14. Febr . Die Berliner Kriminalpolizei hat

Unterschlagungen aufgedeckt, die von Angestellten des Ar¬
beitsamtes Ost begangen worden sind. Einige Angestellte
wurden sestgenommen. Bisher haben sich Fehlbeträge von
mehreren tausend Mark ergeben. Die genaue Summe
konnte noch nicht ermittelt werden. Die Täter sind teil¬
weise geständig. * ck «

Sarrasani will Oberbürgermeister werden. Der Zirkus¬
direktor Stosch - Sarrasani  hatte sich um den Posten
des Berliner Oberbürgermeisters beworben. Nunmehr hat
Stosch-Sarrasani an den Berliner StaLtverordnetenvorsteher
ein neues Schreiben gerichtet. Darin beklagte er sich daß
man ihn lächerlich zu machen versuche, daß seine Bewerbung
ernsthaft  gemeint sei. und daß es ihn reize, die Stadt
Berlin , die sich in ähnlicher Lase befinde, wie sein seinerzeit
zusammengebrochenes Zirkusunternehmen , wieder empor¬
zuführen.

Vermächtnis. Die Tochter eines in Riegel (Baden) ge¬
borenen Deutschamerikaners, L'lly Wehrte, hat der Ge¬
meinde Riegel testamentarisch 300 000 -A vermacht. Das
Geld bleibt einer Schwester der Verstorbenen bis zu deren
Tod im Nießbrauch. Der Nachlaß soll auf Wunsch der
Erblasserin zum Bau eines Heims verwendet werden, das
der Unterbringung älterer alleinstehender Personen die¬
nen soll.

Grotzfeuer. Die große Möbelschreinerei des Vochumsr
B -rrins in Bochum ist vollständig abgebrannt . Der Schaden
ist groß.

Handel und Verkehr
pforzheln̂ 15. Febr. Lohn - und Urlaubsregel

,n der Schmuckwarenindustrie.  Zwischen dem Ai
geberverband und den Metallarbeiter -Verbänden ist ein« Be
barung getroffen worden, nach der vom 28. Februar ab der n
lohn des gelernten Arbeiters über 25 Jahre , der bisher 84
betrug, auf 80 Psg. festgesetzt wird ; die übrigen Tariflöhni

E Prozentsatz. Für das laufendewird die Halste des tariflichen Urlaubs bezahlt. Die
Abmachungen gelten bis zum 31. Dezember.

Zahlungseinstellungen. Herren- und Knabenbekleiduna Äebr.
.Bob ert - Essen. - Tapezier-, Rohstoff- und Lieferungsgenossen-Vyaft Hamburg. Verbindlichkeiten 700 000 Mark.

Märkte
Viehpreise. Erbach: Anstellvieh 220—280, Kalbeln 570. —

Mengen: Ochsen 500—700, trächtige Kalbeln und. Kühe 400—680,
Jungvieh 200—400. — Vaihingen ä. Enz: 1 Paar Ochsen 128V
bis 1440, 1 Paar Stiere 750—1250, Kühe und Kalbinnen 350 bi»
570, Rinder 150—480 Mark.

Schweinepreise. Lreglingen : Milchschweine 17—23. — Erbach:
Milchschweine 15—21. — Gaildorf : Milchschweine 13—20. —
Mengen: Milchschweine 17—25. — Mnnderkingen: Mutterschwsin«
130—175, Läufer 30—35, Milchschweine 13—20 Mark.

Holzverkäufe. Nach Mitteilung der Forstdirektion wurden bei
den Holzverkäufen aus den württ . Staatswaldungen für Nadel-'
stammholz folgende Erlöse erzielt: im Schwarzwald für Fichten
und Tannen 70—103, für Forchen und Lärchen 74, im Unterland
76 bezw. 65—90, im Nordostland 66—89 bezw 72, auf der
schwäb. Alb 75—83 bzw. 82, in Oberschwaben72—77 bezw. 70 bi»
80 Prozent der Landesgrundpreise. Für Nadelholzstangen ergaben
sich Erlöse von 70—98 Prozent der Landesgrundpreise. An
Brennholz wurde verkauft: Laubholz 24 546, Nadelholz 21916
Raummeter bei einem Durchschnittserlös von 89 Prozent der
Bezirksgrundpreise und 91—93 Prozent im Monat Januar.

Hall. 13. Febr . 12 . Eier - und Jungsaue »Ver¬
steigerung und - Prämiierung für das schwäbisch-
liällische Schwein.  Der Herdbuchverein für das schwäbisch-
bällische Schweine veranstaltet am Samstag , 7 März 1931 in Hall
in der Stadt . Ausstellungshalle auf dem Haalplatz die 12. Zucht¬
eber- und Jungsauenversteigerung mit -Prämiierung . Zu dieser
Veranstaltung werden etwa 30—35 ausgswählte Eber- und Zucht¬
sauen zugelassen, so daß für Kaufinteressenten die Gewähr dafür
gegeben ist, nur gutes Zuchtmaterial vorgestellt zu erhalten. Die
Prämiierung beginnt um 8 Uhr, die Versteigerung 13 Uhr. Am
gleichen Tag findet um 11 Uhr die 5. Mitgliederversammlung des
Herdbuchvereins für das schwäbisch-höllische Schwein im Hotel
Solbad statt.

Lportvorschau
Fußball.

Auf dem Platz des Sportvereins Nagold steigt am Sonntag,
den 15. ds . Mts . ein Fußballspiel , wie es das Publikum we¬
nig zu sehen bekommt. Nie Schiedsrichter des Ncckar-Nagold-
Kaues im Südd . Fußball - und Leichtathletik -Verband geben
sich ein Stelldichein auf dem grünen Rasen (oder weißen ).
Diese mehr oder weniger verehrten , wahren Sport -Idealisten
haben es sich zur Aufgabe gemacht, einmal die Pfeife wegzu¬
legen und selbst nach der Pfeife eines anderen zu tanzen , re-
spektiv Fußball zu spielen, um dem Publikum zu zeigen, wie
in Wirklichkeit ein faires und trotzdem spannendes Spiel
aussieht . Die in 2 Gruppen geteilte Gau -Schiedsrichter -Verei-
nigung stellt folgende Mannschaften : Obere Gruppe . Seeger,
(Ältensteig ) Frey (Baiersbronn ), Schmelzte (Vaiersbronn ),
Ammer ( Dornstetten ) . Morlock, B -bronn ) Vlötscher (Wittlens¬
weiler ) , Veilharz (Hörschweiler) , Wößner (Ältensteig ) , Züsle
(B -Vronn ) . Alber (B -bronn ), Schweikle (W-Weiler ) . Untere
Gruppe Nothelfer (Calw, ) Baral (Calw ), Müller (U-rchbach) ,
Schickte (U-rchoach) , Ochs (Urchbach), Deck, (Liebenzell ), Leicht
(Neuhausen ) , Pflaumer (Neuhausen ), Leicht (U-rchbach), Stoll
Altburg ), Schlotterbeck (Calw ) ,
Dem verehrten Publikum ist Gelegenheit geboten , einen wah¬
ren sportlichen Genuß zu erleben und evtl , manches zu lernen.
Möge der Wettergott ein freundliches Gesicht machen und recht
viele auf den Sportplatz an der Calwerstraße locken, Spielbe¬
ginn halb 3 Uhr , Vormittags 11 Uhr halten die Schiedsrichter
im „Waldhorn " in Nagold eine Versammlung ab und nack
Spiel wollen sie noch einige gemütliche Stunden mit den: Na¬
golder Sportpublikum erleben . Kommt alle!

Büchertisch
Neuerscheinung der nächsten Tage : „Das Doppelgesicht

des Christentums " v. Dr . Schenkel -Zuffenhausen . Ver¬
legt bei Strecker L Schröder-Stuttgart , zu beziehen durch
die Ruchhandlung v. G. W. Z a i s e r-Nagold . (Preis:
kart . 3.30 -1l; gebunden 4.60 all.)

Gestorbene: Daniel Bauer , 61 Jahre alt , Altburg  —
Jonathan Müller , Ziegler , 74 Jahre alt , Hof
Haselftall — Arwed Fischer, Dr . ing . e. h.
Weisenbachfabrik -Freuden st adt.  —
Ignaz Gatz, 72 Jahre alt , Freu den st adt.

Vetker
Unter dem Einfluß der nördlichen Depression ist für Sonntag

und Montag vielfach bedecktes, auch zu weiteren Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Schopfloch bei Freudenstadt , 13. Febr . (Kurhaus Schü¬
bel). Vorm . 8 Uhr : Temperatur 3 Grad Kälte . Schnee¬
höhe: Altschnee: 30—40 Zentimeter . Neuschnse: 30 Zenti¬
meter . Letzter Schneefall : es schneit. Schneebeschaffenheit:
Pulver . Wetter : starker Schneefall. Sport gut.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Eo. KirchengemeindeNagold

Die Wählerlisten
für die Wahlen zum Landeskirchentagund
zum Kirchen gemeinderat sind von 15. bis
20. Februar ds. Is . auf dem Rathaus zu
jedermanns Einsicht aufgelegt. 407

Nagold , 14. Februar 1931
Ortswahlausschuß:

I .V. Stadtpfarrer Brecht

Kuppingen

EWstmnOlz-Verkauf
Am Montag , den 2. März 1931, werden im

hiesigen Gemeindewald verkauft: 421
Eichen: 174 Stück mit Festmeter: 16 I H,, 12 I

N. 11 l ? , 5 II H, 14 II N, 26 II ?,
4 III 10 III N, 20 III k, 1,5 IV 7̂ ,
11 IV N, 14 IV ?-

Zusammenkunft vormittags V- 10 Uhr bei der
Schulmeistersbuche. Losverzeichnisse durch das Wald¬
meisteramt.

Gemeinderat.

ZWWvttfteiMUg
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf

Markung Wil ^beig belegenen, im Grundbuch von
Wildberg, Heft 587 Abt. I Nr. !, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsoermerks
auf den Namen des

Heinrich Frey , Steinbauers und Müllers
in Wildberg

eingetragenen Grundstücke
Gebäude Nr . 306, 306u, 306b 6 s 87 czm
Wohnhaus

mit Welschkornmühle, Oekonomieanbau, Kellerschup¬
pen, Backofen und Hofraum am Gülilmger Bach
— gemeinderätl. geschätzt mit Wasserkraftu. Mühle¬

einrichtung zu z2 000
Parz . Nr . 16>9 — 5 u 37 gm Gemüsegarten am Güll-

linger Back, geschätzt zu 150
Parz . Nr . 1621 — 26 a 58 gm Baumwiese daselbst

geschätzt zu 650
Parz . Nr. 1622 — 22 g 78 gm Wiese daselbst

geschätzt zu 550 .L4l
Parz . Nr . 1324 — 13 u44 gm

Acker und Sleinbruch
in der mittleren Mark, geschätzt zu 100

Parz . Nr . 1614 — 22 a 13 qm Wiese am Gülilmger
Bach, geschätzt zu 550

Parz Nr . 1607 — 22 s 56 gm Wiese in der Lindhalve
geschätzt zu 200

Parz . Nr. 1606 — 20 s 74 gm desgleichen
geschätzt zu 200

am Mittwoch , den 8. April 1931, nachm. 2 Uhr
auf dem Rathaus in Wildberg versteigert wer¬
den.

Der Versteigerungsvermerk ist am 20. Januar
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich wa¬
ren , spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumel¬
den und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben, werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteiger¬
ten Gegenstandes tritt.

Wildberg , den 12. Ftzbr. 1931.
416 Kommissar : Bez.Notar Neef.

GroßerPreisabbau
in

Salat -Oel
Kaffee
Kaffee-Mischung
Eier-Bandnudeln
Eier-Fadennudeln
Eier -Spaghetti
Eier-Macearoni
Slangen -Kase
Würfel -, Sand - und
Kristallzucker ufw.

Hast du Husten und Be¬
schwerden aus der Brust, so
gebe ich dir einen guten Rat:
Kauf Rentschler's selbstgem.
Husten-Bonbon in Wart. §kMticklek.»3„

Gehalts-
SteiilliliMeil

für Wochen-  oder
Mouatslohn

neuester Stand
sind vorrätig bei

G . W . Iaiser
Buchhandlung Nagold
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Amtliche Bekanntmachung

tzundetollwut.
2n Rottenburg ist der Verdacht der Hundetoll¬

wut festgestellt worden.
Dom Oberamtsbezirk Nagold sind die Gemein¬

den : Nagold , Emmingen , Jselshausen Pfrondorf»
Schietingen , Sulz , Unter - und Obertalheim in
den Veobachtungsbezirk einbezogen worden.

1. 2m Veobachtungsbezirk müssen sämtliche
Hunde , soweit sie nicht festgelegt sind, entweder
mit sicherem Maulkorb versehen sein oder an der
Leine geführt werden . Freilaufende Hunde sind
gewissenhaft zu überwachen . Sie haben alle ein
Halsband mit der Aufschrift des Namens und
Wohnorts des Besitzers zu tragen . Dies gilt auch
für Hirten -, Jagd - und Blindenhunde , doch sind
bei diesen Hunden während der Dauer des Dien¬
stes Ausnahmen mit Genehmigung des Oberamts
zulässig.

2. Das Mitführen von mehr als einem Hunde
durch umherziehende Personen ist verboten . In
Wirtschaften oder sonstigen öffentlichen Lokalen
dürfen Hunde nicht mitgenommen werden . Hunde-
märkte , Hundeausstellungen , Hundekörungen,
Jagdsuchen und dergl . sind ebenfalls verboten.

3. Hunde , die diesen Bestimmungen zuwider
angetroffen werden , sind zu töten . Das Landjä¬
gerstationskommando und das Forstschutzpersonal
haben entsprechende Anweisungen erhalten ; aus¬
serdem werden die Hundebesitzer bei Zuwider¬
handlungen strenge bestraft.

Nagold , den 12. Febr . 1931.
414 Oberamt : Baitinge r.

Oberamtsstadt Nagold.

Verbot om VeoM-KMerde«.
Nach der Verordnung des Innenministeriums

vom 28 . November 1928 (Reg .-Vl . S . 434 ) sind
Einrichtungen zu Koch- und Heizzwecken, bei

denen flüssige Stoffe benützt werden , die bei ei¬
nem Barometerstand von 78V mm schon bei einer
Erwärmung auf weniger als 21 Grad Celsius
entflammbare Dämpfe entwickeln (z. B . Benzin,
Benzol , Dapolin , Gasolin , Monopolin , Malaiin)
verboten-

Dieses Verbot gilt nicht für Koch- und Heizein¬
richtungen , bei denen lediglich Spiritus verwen¬
det wird.

Auf dieses Verbot wird erneut aufmerksam ge¬
macht mit dem Anfügen , daß darunter auch die
sog. Heco-Schnellkochherde fallen.

Den 13. Februar 1931 . 419
Bürgermeisteramt : Maier.

IM «Wz M!
LLnrix; in seiner Herstellung
eintrrck , 6ss beste , billigste unä de-
kömmlickste Ususgetränk . Hnsatr
Lu LW LLr . 1 « Ll , in.5 lkLI, u SpsxiLl
« . » LI. Verlangen Lie ^Verdescdriil
bei ibrern Kaufmann oäerttersteller

L»pL,
464 IS»«!?»

«I . v V.

8 Uhr ).

Heute abd.

VmWmlimg
.Waldlust'
(Ausschuß

422

Zarter ^

und

iMoikllsM
bes. preiswert

goldgelbeBananen
Pfund nur 48 ^

Mr Sklilllyi seid
für Bau - oder GeschLfts-
zwecke, Bankablösung usw.
qeg. 1. od. 2. Hypothek zu
mäßg .Zins i. hüs .Gegend?
Ernste Anfrag . möal . mit
Rückporto unter Nr . 417
an die Gesch.Stelle d Bl ..

Eine sommerliche

3 Mmer-
Wllhüllllg

mit Gartenanteil und
Küche an kleine, ruhige
Familie

zu vermieten.
Zu erfragen b i der Gesch.

Stelle d Bl . 4li

Lohnend er WWW
WWW Verdienst
durch Verkauf von Kaffee,
Tee etc. im Bekanntenkreis
für leistungsfähige
Samgh.-Kaffee-Fa.
Fordern sie Preisliste v.

KaffeePajunk,
Hamburg 8.

Eine jua ^e

Nstz MWW

unv em fchones ^

ÄEE Abbinden

und ein schönes

hat zu verkaufen
Martin Maser , Nagold

LinmaiigS8

Zomlersstzell«!
Weltzen MMen

8e5teiu -rn . Nrelte Preis p . IN
V/ 1 gobi lemckeviluclr , guts Qsdrauol>8rvare 80 cm -.28
W 2 » Uomckentucli . oipkodios IVäsckstuok 80 cm -.85
VV3 „ !tenk « rce , miilslküctigs, gute IVars 80 cm -.52
IV 4 „ Lretoooe , stsrkküctiA. 80 cm -.30
IV 5 » Itcetooae , scüvvsro Ltrapamervvarc 80 cm -.49
VV6 » pansins kür Zportüsmcksn . 80 cm -.54
IV 7 „ kinette , guter, vvsictisr lröperklsnell 80 cm -.58
IV 8 . Nein ^lnik« besonctors ru empkeklev 80 cm -.57
VV9 » l-iovii , gute Osbraucksiv.,k. östtcvü8ctis 80 cm -.45
lVIO » Lioan , „ „ » » 160 cm -.95
1V11 . Streiieocksmast , stsrükLcilg . . . 130 cm -.98
1V12 , „ seür scköns Kusstsusrguat 130 cm 1.30
1V13 » 8luoie » llsinsst . 130 cm 1.15
1V14 » „ 86kr scböns ^ usstouergual. 130 cm 1.45
1V15 » Usustucd seür krüktigu. siraparisrk. ISO cm 1.
1V16 » Ualdleioe , mittelk., 86ür8cbünetVars 80 cm -.90
tV17 , » sldlelne . , „ ^ 160 cm 1.80

vi68S8 Soncksrsngedot stellt nur ein Uslspisl ckar
Preisliste siebt bereitwillig ^ rur Verfügung.

Verssnci neck ausevärts geg . blacbnakme ab 20 kdl . portokrsi.

Mza>eSemeluzck>altK.m.b.ll.,8wttMl
kriech rteliotrsbe 13 , Ul. < Lu kr « fl)

OL N « i » sri LtsLV»
Lsrr »« « LIsrLs Lsr ?»

wer irgend welche Haarwuchsstörung beobachtet, wie zu starker Haar¬
ausfall , das Beißen und Jucken der Kopfhaut, zu trockenen oder zu
fettigen Haarbodrn und dergl. und solche die Wert legen auf Erhalt
eines gesunden und kräftigen Haarwuchses. Lassen Sie flch beraten vom
langjährigenFachmann und helfen durch altbewährte, selbsthergestelltr
Kräuterhaarwaffer . Haben Sie Vertrauen und kommen Sie zu
unseren Beratungsstunden über Haarbehandlung uud Haarpflege

am Dienstag , den 17. Februar von 12—7 Uh» bei unserer Niederlage
Zosef Hämmer. Damen- und Herrensalon in Freudenstadt. Loßburgerstraße 21

oder am Mittwoch , den 18. Februar von 10—1 Uhr bei unserer Niederlage
Erwin Sewing, Damen- und Herrensalon in Aagold

8c!ilrgiüerL8odn I. Mit. gssldellsiiMiMjMitiit. Mtltzsrt. llWMiiimtrahs 21»

«SSL
In vsr ganrsn Ws !l beliebt ist kvslweia.
Oas ist sueti vse ffsms eines wukiicii getsn
5sb-m6ss ru msängsm ? -s!s, sss Sie voll¬
auf dstnscligsn wil-a. V̂ snn L!s Visses büdscbs
LvsIweilẐav sstisn . we ĉisn Liessinen nievngsn
pl-sis kaum für mögiicb beiten. Vs,- beut ist

spisienv lsicbt, vis lteitbe -ksit iab-rsbntsisng , vss KuLsns von v/unvs>'-
da-s- Lobönbeif unv vsi- p-sis vs-baifnismekig billig. Vs-sobisvens
Vottsiis esmügiiobsnuns Viesen nisvngsn pssis. ltatsiog 130 kostenlos.
ksjstMsM-SLLker. Veuttck-Vartenderg Zs

)skrt bMiosnek-neise-

Limousine
8/40 ? 8. Opel, Baujahr
29, knapp 9000 Klm., völ¬
lig neuwertig, reiche Extra¬
ausstattung, sehr billig zu
verkaufen odergegen neuen
Sportwagen od. Cabriolet
'-ei Baraufzahlg. zu tausch.
Karlsruhe , Baden,
Kaiserstraße 1S6/8.

Leinöl! itinilern
eine Willst!
W eigener 8cdoIIe
iw8«iin>ljgsikreikll llsnz!

Nealsa »es » a §osr !tSK8ekerUn
e. (1. m. b. II.

V . 8, Unter chen Ünchen IS
8eür gün8tigo 2ut6ilung8verbültni88s!
Avskrsis.unkünckburol'iigung ^ Ärleken
ür Laurrveckeou.1l>'potksli6iisblö8ung!

LiÄinionkrsis llsbsnsvsrsickerung l
Vsrlungsn 8is Ko8teii >08?ro8peü1 O 52
kücdtitze blitsrdeiter gesuciit k

ks. Möl
8 « uch» rleden >sut notnriellom ?rotokolt inner

bald 7 plonsteii rugstsilt.

Schönbronn , den 18. Februar 193

Todes -Avzeige.
Unter lieber Vater

Ich« MW
Molker

ist uns heute im Alter von 60 Jahren
unerwartet durch einen Herzschlag ent¬
rissen worden

In tiefer Trauer : Barbara Rothfuß
mit Kindern.

Beerdigung Senntag mittag 2 Uhr.

Lv. VMubiiiiü Itsgoii!
Am Sonntaa , den 13 . Februar , abends 8 Uhr
hält Herr Pfarrer P f i st e r e r - Stuttgart im
Vereinshaus einen Vortrag über:

riiMeüliim misi Slltiklikisleiltiim
im sismpk um sie ksmilie.

Hiezu ist jedermann  freundlichst eingeladen

Sonntag,  den 15. Febr . ab 4 Uhr

grshe KM
TsöWterhsltW

im8Mbsu
bei erstklassiger Streichmusik 409

Es laden höslichst ein
Vlrrgsti » » I -vltz
fllnslkiralleg flilrrgolkt

LurdN8 Vslülllllt
SonntnA nackmitlgA sb 3 llkr
N ^ okss

abenclL 8 llbr

TIirt « rkAl1 «» »g8
liie ^u Iscket ergebenst ein

Karl kre^1,7

W« . WMl!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W . Zaiser , Buchhandlg ., Nagold.
^uiiNÄv» t8vIiI»ilÄ I.ottvrlv

Losdriefe m. sofortigem Gewinncntscheid und so¬
fortiger Auszahlung . Auf ca. 10 Lose t Gewinn.
Lospreis 1 ^

KvISIattsri«
Losbriefe m. sofortigem Gewinnentscheid und so¬
fortiger Auszahlung . Schon auf etwa 6 Lose
1 Gewinn . Lospreis 1 ^

S . kvlcklatterlv LirgunStv « üvs
XI . Virr « Irrvi8v8 « . V,
Ziehung 26 . Februar . Höchstgewinn 6 000
Lospreis t

gesucht zum Betrieb
eines leicht verkäuf¬
lichen Haushaltungs-
Artikels . Wöchentlich
40—50^ .

Angebote unter Bei¬
fügung von 30 Pfg.
in Briefmarken un-
ter Chiffre Nr . 102
an die Vermtta
Horb a. N.

Evaug. Ssttesdievstt
Nagold.

Sonntag , 15. Febr. 193t.
(Estomihi) . Vorm. 9.45
Uhr: Predigt (Otto),
anschließend Kindergot¬
tesdienst. 11 Uhr in der
Kinderschule Christen¬

lehre (für die Sühne)
Abends 8 Uhr : Vortrag
von Pfarrer Pfisterer-
Stuttgart über: „Chri¬
stentum u. Antichristen¬
tum im Kampf um die
Familie ".

Freitag abend 8 Uhr:
im Vereinshaus Vorbe¬
reitungsgottesdienst und
Anmeldung z. hl. Abend¬
mahl am Landesbußtag.

Jselshausen.
Sonntag , 15. Febr. 9.30

Uhr Predigt (Brecht).
Anschl. KED.

Methodist.Gottesdienste
(Lv. Freikirche)

Nagold.
Sonntag , 15. Febr. Vor¬
mittags 9.30 Uhr Pred.
I Schmeißer. 10.45 Uhr:
Sonntagsschule . 7.30 Uhr
Predigt.
Mittwoch abd. 8 Uhr:
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag , 2 Uhr u. Don¬
nerstag 8 Uhr : Gottes¬
dienste.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Sonntag abds. 7.30 Uhr
Evangelisation.

Kat-.Gottesdienste
Nagold.

Sonntag , 15. Febr. 6 bis
7 Uhr Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf, 9 Uhr Predigt
und deutsches Amt in
Nagold . 2 Uhr Andacht.
7 Uhr Versammlung der
Jungmänner.
Montag , 16. Febr. 7.15
Gottesdienst i. Altensteig
3 Uhr Versammlung d.
kathol. Frauenbundes in
Nagold.
Mittwoch. 18. Febr. 7 U.
Aschenweihe u. hl. Messe.
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wie zu starker Haar-
!, zu trockenen oder zu
Wert legen auf Erhalt
m Sie sich beraten vom
nährte, selbsthergestellte

und kommen Sir zu
lang und Haarpflege

oßburgerstraße 21
clageold
iiWllMlllüütrahs 21 »

Limousine
8/40 ? 8. Opel. Baujahr
29, knapp 9000 Klm., völ¬
lig neuwertig, reiche Extra¬
ausstattung , sehr billig zu
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Karlsruhe , Baden,
Kaiserstraße 156/8.
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Uhr Predigt (Brecht) .
Anschl. KED.

Relhodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche)

Nagold.
Sonntag , 15. Febr . Vor¬
mittags 9.30 Uhr Pred.
I . Schweißer . 10.45 Uhr:
Sonntagsschule . 7.30 Uhr
Predigt.
Mittwoch abd. 8 Uhr!
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag , 2 Uhr u . Don¬
nerstag 8 Uhr : Gottes¬
dienste.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt.
Sonntag abds . 7.30 Uhr
Evangelisation.

MH.Gottesdienste
Nagold.

Sonntag , 15. Febr . 6 bis
7 Uhr Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf , 9 Uhr Predigt
und deutsches Amt in
Nagold . 2 Uhr Andacht.
7 Uhr Versammlung der
Iungmänner.
Montag , 16. Febr . 7.15
Gottesdienst i. Altensteig
3 Uhr Versammlung d.
kathol . Frauenbundes in
Nagold.
Mittwoch . 18. Febr . 7 U.
Aschenweihe u. HI. Messe.
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Der Mann
Von Th. Vogel.

Ich weist: Es ist nur eine Totenmaske an der dunk¬
len Wand . Aber es geht ein Leuchten aus von diesem
Antlitz , in dessen strenge und harte Züge die Majestät
des Todes ebenso wie die Majestät des freien Mannes ge¬
schrieben ist. Wahrlich , in der Dämmerung meines Zim¬
mers geht ein Licht aus von dieser gewaltigen Stirne
über den geschlossenen und dennoch lebendigen Augen,
ein Strahlen von diesem Gesicht eines Geistes, in dem
Wille und Gesetz Form geworden sind. Und der grohe,
weiche und edle Mund redet zu mir:

„Menschenbruder : Ich bin nicht mehr als Du. Ich
bin auch nur ein Kämpfer . Was verehrst Du mich? Was
willst Du mich feiern ? Ich war schwach und stark, ein
Mann und ein Feigling , wie Du ! Du glaubst es nicht?
Must ich Dir meine Seele entblößen , must ich Dir von
meinen schwachen Stunden erzählen?

Siehe , ich war ein Mensch wie Du : Lebte, liebte , be¬
gehrte geliebt zu werden und glücklich zu sein. Ich nahm
ein Weib und gründete ein Haus . Weil das Glück in sei¬
nen Mauern wohnte , ging die Güte darin ein und aus.
Ich war gut , weil es mir schwer gewesen wäre , böse zu
sein/ ich war gerecht, weil ich nicht vermocht hätte , unge¬
recht zu sein/ ich tat den Menschen wohl, wo ich konnte,
weil ich nicht anders zu tun wußte . Und ich wollte es so
gut haben wie andere Menschen: Weib und Kind und
also irdischer Unsterblichkeit gewiß!

Dann kam die Nacht, in der Gott der Welt seinen
Sohn schenkte, wie es in den Evangelien heißt . In der
gleichen Nacht gebar mir unter Schmerzen mein Weib
einen Sohn . Ich sah ihn mit meinen Augen . Ich hörte
seine Stimme . Wahrlich , ich war Glücks voll in dieser
Stunde , da ich wie ein anderer Mensch mich der irdischen
Freude hingeben durfte.

Aber meine Freude war kurz. Ich verlor meinen Sohn
nach vierundzwanzig Stunden eines kurzen, qualvollen
und ach, so schwachen Lebens . Ich verlor ihn so ungern,
diesen Sohn , denn er hatte so viel Verstand , so viel Ver¬
stand. Glaube nicht, Du Menschenbruder, daß die geringe
Zeit meiner Vaterschaft mich schon zu einem Affen von
Vater gemacht habe ! Ich weiß, was ich sage. War es
nicht Verstand , daß man ihn mit eisernen Zangen aus die
Welt ziehen mußte ? Daß er so bald dieser Erde Unrat
merkte? War es nicht Verstand , daß er die erste Gelegen¬
heit ergriff , sich wieder davon zu machen?

Sieh , in der Stunde , da dieses Kind von mir ging,
war ein seltsamer Gast in der Stube . Mir gegenüber saß
er am Tische, schaute mich an , nickte mir zu, lachte ein
tiefes , geheimes Lachen.

„Du Narr " sagte er : „Was wolltest Du von der
Welt ?"

Ich stöhnte und quälte meine Zunge , aber ich konnte
nicht reden, also daß er. fortfahren mußte zu raunen:
„Du wolltest es auch einmal so gut haben wie andere
Menschen".

Abermals lachte er unheimlich, bitter , hart und höh¬
nisch: „Du Narr ! Der kleine Ruschelkopf zerrt Dir auch
die Mutter fort " .

Ich wollte schreien. Ich konnte es nicht, denn ich war
auch nur ein Mensch, ein kleiner, hoffender, ringender
Mensch, der vor der großen Wahrheit des Todes schau¬
derte bis in die letzten Fasern seines Herzens hinein.
Mich fror . Eis war meine Seele , Tod mein Gehirn.

Ich werde wieder da sein, wenn diese Stunde gekom¬
men ist", flüsterte die heisere Stimme meines Gegenü¬
bers , erwarte mich!"

Er beugte sich mir zu, daß sein Gesicht ganz dicht vor
dem meinen stand. Schrecklich waren seine Augen , schreck¬
lich seine Blicke, und dennoch voller Weisheit , voll un¬
endlichen Wissens und Verstehens.

Ich aber lief in meiner Stube umher , erschüttert, voll
dumpfen Schmerzes. Ich mußte mein Herz zerreißen , mich
zerquälen und bezwingen , Denn die Hoffnung , daß ich
mein Weib behalten würde , ward geringer von Tag zu
Tag.

Dann war auch der letzte Rest meiner irdischen Glück¬
seligkeit aus meinen Augen verschwunden.

In dieser gleichen Stunde saß jener unheimliche Gast
wieder an meinem Tisch.

„Du Narr !" zischte er aus einem dunklen , zahnlosen,
höhnischen Mund . „Mit der Hälfte Deiner übrigen Tage
würdest Du Dir das Glück erkaufen, die andere Hälfte
mit dieser toten Frau zu verleben . Du Darr : Das geht
nicht. Fang nur wieder an , Deinen Weg allein so fort zu
duseln. Ein guter Vorrat von Laudano literarischer und
theologischer Zerstreuung wird Dir einen Tag nach dem
andern schon ganz leidlich llberstehen helfen . . ."

So höhnte mein Gegenüber : Du Narr , wenn Du also
tust. Ich sage Dir und verheiße Dir der Weisheit letzten
Schluß : Wirf solchen Vettel fort ! Geh mit mir !"

Er war aufgestanden und hatte mich bei der Hand
ergriffen . „Geh mit mir !"

Ein Feuerstrom ging von dieser Hand aus . Wie schwe¬
rer Wein rollte er durch meine Adern . Ich mußte die
Augen Niederschlagen/ ich spürte , wie mein Wille ver¬
ging , wie meine Füße schwach wurden . So klein und ohn¬
mächtig wurde ich. mein Menschenbruder, geringer und
ohnmächtiger denn der geringste Mensch. Wahrlich , ich
wäre mit dem Lockenden gegangen , ich schwöre es Dir!

Aber in diesem letzten Augenblick, den Gott , der All¬
mächtige, mir bot auf meinem Schritt aus der Weisheit
in die Unweisheit , aus der Besinnung in die Unbesin¬
nung , schlug ich meine Augen auf und erkannte den
Triumph in dem Antlitz des anderen , der mich an der
Hand hielt . In diesem Augenblick war ich mir des Geset¬
zes bewußt , daß Menschen unsterblich sind.

Unsterblichkeit.
Du Menschenbruder, sieh, so schwach war ich, daß ,ch

um ein Geringes dem Versucher gefolgt wäre , der mich
durch ein dunkles Tor ins unbekannte Land geführt
hätte . Daß ichs nicht tat , willst Du mich darum groß
nennen , soll ich mehr als Du sein? Willst Du mich ver¬

ehren, willst Du mich feiern ? Mann und Feigling , ichwie Du?
Glaubst Du es mir , da ich Dir nun meine Seele ent¬

blößt habe, die Maske mir vom Gesicht gerissen, indem ich
von meinen schwachen Stunden Dir erzählte . Siehe , siehnur eine Maske in mir ".

So sprach das tote Antlitz an der Wand , aber dennoch
geht ein Leuchten aus davon , geht ein Licht aus von die¬
ser gewaltigen Stirne über den geschlossenen Augen . Ein
Strahlen von diesem Gesicht eines Geistes, in dem Wille
und Gesetz Form geworden sind und die Unsterblichkeit.

Denn also las ich es in einem Buche, das ich zur glei¬
chen Stunde ausschlug. Ich las , wie ein Mann von seinem
Kinde Abschied nahm , indem er das Gesetz erfüllte , daß
nicht der Sohn des Mannes Schicksal ist, sondern sein
Werk.

So aber schrieb Gotthold Ephraim Lessing an den
Freund Eschenburg am 31. Dezember 1777:

„Ich ergreife den Augenblick, da meine Frau ganz
ohne Besonnenheit liegt , um Ihnen für Ihren gütigen
Anteil zu danken. Meine Freude war kurz. Und ich ver¬
lor ihn so ungern , diesen Sohn . Denn er hatte so viel
Verstand ! so viel Verstand ! —

Glauben Sie nicht, daß die wenigen Stunden meiner
Vaterschaft mich schon zu einem Assen von Vater gemacht
haben ! Ich weiß, was ich sage. — War es nicht Verstand,
daß man ihn mit eisernen Zangen auf die Welt ziehen
mußte ? daß er so bald Unrat merkte? — War es nicht
Verstand , daß er die erste Gelegenheit ergriff , sich wieder
davon zu machen? — Freilich zerrt mir der kleine Ru-
schelkops auch die Mutter mit fort ! — Denn doch ist we¬
nig Hoffnung , daß ich sie behalten werde. — Ich wollte
es auch einmal so gut haben wie andere Menschen. Aber
es ist mir schlecht bekommen . . ."

. . . Und ich muß nun wieder von vorne anfangen!

Lessing-Anekdoten
Lessings Freund Gleim, Kanonikus zu Halberstadt,

dichtete während des Siebenjährigen Krieges seine
„Preußischen Kriegslieder ", und Lessing hatte die Durch¬
sicht übernommen . „Bitte Frieden !" herrschte Gleims
Grenadier , dem alle Lieder in den Mund gelegt sind, in
einem der Gedichte die Kaiserin Maria Theresia an.
„Biete Frieden !" mildete Lessing in Aenderung eines
einzigen Buchstabens.

Gegen Schluß des Siebenjährigen Krieges trat Les¬
sing als Sekretär in die Dienste des preußischen Generals
Tauentzien , und gern huldigte er in dessen Standquar¬
tier Breslau mit flotten Offizieren und lebenslustigen
Militürbeamten dem Pharao -Spiel bis in die späteste
Nacht. Sein Hausherr , ein wackerer „Pfefferküchler",
mochte jedoch solch schlimmen Lebenswandel nimmer lei¬
den, knetete darum aus süßem Teig schreckliche Mißge¬
stalten und versah sie mit der Aufschrift „Eotthold Eph¬
raim Lessing". Sie blieben lange üblich in Schlesien, und
noch der Dialektdichter Holtet singt : „Verleichte Hab ihch
sälber gar , — ack blus daß ihchs vergässen, — a Lessing
uf em Kindelmarkt — perschöhnlich ufgefrässen".

Einer seiner Freunde , der Lessing zu Breslau beim
Pharao -Spiel beobachtet, sah einmal , wie dem Dichter
der Schweiß von der Stirne troff , obgleich er gerade vom
Glück begünstigt war . Als der Freund darob auf dem
Heimweg tadelnd meinte , Lessing ruinierte seine Ge¬
sundheit , erwiderte dieser: „Gerade das Gegenteil ist der
Fall ! Die heftige Bewegung setzt meine stockende Ma¬
schine in Tätigkeit und bringt die Säfte in Umschwung.
Sie befreit mich von einer körperlichen Angst, die ich zu¬
weilen erleide ".

Die dichterische Frucht von Lessings Breslauer Zeit ist
„Minna von Varnhelm ". Dieses Lustspiel, schon längst
das klassische Muster der ganzen Gattung , setzte sich nach
seinem Erscheinen nur langsam durch. 2n Frankfurt am
Main mußten der ersten Aufführung noch Ballettsprllnge
und Harlekinspäße folgen, um das „verwöhnte " Publi¬
kum zu befriedigen , und bei der Wiederholung prangten
auf dem Theaterzettel gar drei mächtige „Notabene ", da¬
runter die von der Geistlichkeit geforderte Erklärung , der
Johannes Faust eines zuvor gespielten Stücks sei nur irr¬
tümlich als Professor der Theologie bezeichnet worden.

Was Lessing von toter Gelehrsamkeit hielt , zeigt fol¬
gendes schöne Bekenntnis aus seiner Wolfenbüttler Vib-
liothekarzeit : „Der aus Büchern erworbene Reichtum
fremder Erfahrung heißt Gelehrsamkeit . Eigene Erfah¬
rung ist Weisheit . Das kleinste Kapital von dieser ist
mehr wert als Millionen von jener ".*

Joseph der II. trug sich eine Zeitlang mit dem Ge¬
danken, Lessing nach Wien zu ziehen. Der Kaiser ließ sich
aber von Ratgebern beeinflussen und gab die Absicht
bald wieder auf . Was für Dichterlinge sich damals in der
Kaiserstadt breit machen konnten , zeigt das Beispiel
eines gewissen Kornelius von Ayrenhoff , des einzigen
„Dichters" übrigens , der den Beifall Friedrichs des
Großen fand . Dieser Ayrenhoff tat sich in den lächerlichsten
Vorschlägen zur „Verschönerung" der deutschen Sprache
hervor , hatte unter anderem dem „sch" und dem „h" den
Krieg erklärt , wollte fortan statt des biederen Schusters
nur noch einen Suster kennen und statt des ewigen Him¬
mels einen blauen Imme ! über sich haben.

Ein Vierteljahrhundert nach Lessings Tode verbrach
ein gewisser Perinet eine lustig sein sollende Hamlet -Pa¬
rodie und benutzte darin die Kirchhofszene des letzten
Akts zu einer diesmal ernstgemeinten Verherrlichung
Lessings. Der Totengräber sollte nämlich den Totenschä¬
del also anreden : „Du, den die Welt noch immer mit
Achtung nennt , o. du warst Lessing . . "

Karl Friedrich.

Lessing und Voltaire
Von Reinhold P l a ß.

Im Jahre 1749 weilte der einundzwanzigjährige
Student der Medizin Eotthold Ephraim Lessing in Ber¬
lin . Arm und wenig bekannt / ohne Amt und Ansehen,
versuchte er sich mühsam durchzuschlagen, unterstützt von
seinem Vetter und Freund Mylius , als gelegentlicher
Mitarbeiter der Vossischen Zeitung . Zu dieser Zeit war
es auch, als der geistvolle Spötter , der philosophische
Verneiner und Religionsverächter Voltaire sich am Ber¬
liner Hofe in der Gunst seines königlichen Freundes
sonnte. Alle Welt bewunderte ihn , und jeder beugte sich
seinem Spott . So zollte auch der junge Lessing dem
Schriftsteller und Denker unverhohlene Bewunderung,
die aber einen argen Stoß erhielt , als er den Menschen
Voltaire kennen lernte , von dessen spekulativem Sinn er
sich abgestoßen fühlte , war es doch eine recht anrüchige
Angelegenheit , die Voltaire damals beschäftigte und zu
der er den jungen Lessing zur Mitarbeit heranzog.

Voltaire , der Kämpfer für Aufklärung und Wahrheit,
hatte sich mit dem schlecht beleumundeten Abraham Hir¬
sche! eingelassen und ihn unter Hergabe eines Wechsels

über 40 000 Taler beauftragt , für diese Summe in
Sachsen die sehr niedrig im Kurse stehenden sächsischen
Steuerscheine aufzukaufen , da Sachsen nach den von Frie¬
drich II. diktierten Friedensbedingungen verpflichtet war,
die Papiere zum vollen Nennwerte auszuzahlen . Zwar
hatte der preußische König streng verboten , solche Steuer¬
scheine zu Spekulationszwecken äufzukaufen , aber Vol¬
taire glaubte , als Günstling des Königs sich über dieses
Verbot hinwegsetzen zu können, um ein gutes Geschäft zu
machen. Seine kaufmännischen Talente hatte der Phi¬
losoph schon früher sehr zu seinem Vorteile spielen las¬
sen. Gleich nach dem Tode seines Vaters prozessierte er
mehrere Jahre mit seinen Brüdern um das Erbe . Durch
seine Verbindungen verschaffte er den Brüdern Paris
gegen erheblichen Gewinnanteil Lebensmittellieferungen.
Und als er sich vom Ministerium in Paris dazu bestim¬
men ließ, der Einladung des großen Preußenkönigs zu
folgen und unter Mißbrauch dieser Freundschaft mit dem
Besuch eine diplomatische Mission, das heißt eine ver¬
feinerte Spionage verband , leistete er seinem Vaterlande
diesen Dienst nicht ohne die Bedingung , daß seinem Vet¬
ter Marchand die gesamten Heereslieferungen in Uni¬
formtuchen und Futterstoffen übertragen wurden , an
denen er wieder nennenswert beteiligt war . — Als er
nun einsehen mußte, daß diese französischen Korruptions¬
erscheinungen sich nicht auf den Staat Friedrichs II. über¬
tragen ließen , entzog er Hirsche! den Auftrag und for¬
derte den ihm gegebenen Wechsel zurück. In dem sich
hieraus entwickelnden langwierigen Rechtsstreite über¬
setzte Lessing die mit allen Advokatenkniffen von Vol¬
taire selbst aufgesetzten Prozeßeingaben ins Deutsche und
gewann so einen tiefen Einblick in diese recht trübe An¬
gelegenheit . Dies veranlaßte ihn zu einem Spottgedicht,
das er mit den Versen schließt:

„Und kurz und gut den Grund zu fassen,
Warum die List
Dem Iuden nicht gelungen ist,
So fällt die Antwort ungefähr:
Herr Voltaire war ein größerer Schelm als er" .

Man würde Lessing Unrecht tun , wollte man aus
diesen Versen auf eine Gehässigkeit gegen Voltaire schlos¬
sen. Er folgte darin nur einer Gewohnheit seiner Zeit,
bekannte Personen , die sich bloß gestellt hatten , zu ver¬
spotten. Wie wenig er ein Verächter Voltaires war , geht
aus seinen Versen über den wahren Dichter hervor , die
er in der Vossischen Zeitung auf ihn anwandte:

„Was ihn bewegt, bewegt, was ihm gefällt , gefällt.
Sein glücklicher Geschmack ist der Geschmack der Welt ".
Doch schon bald kam es zu einem Zerwürfnis zwi¬

schen den beiden Eeistesheroen , als Voltaire sein „Jahr¬
hundert Ludwigs XIV". versaßt hatte . Lessing besuchte
in Berlin Voltaires Sekretär , den französischen Sprach¬
lehrer Richter de Louvain , als dieser gerade damit be¬
schäftigt war , die ersten Druckbogen des neuen Werkes
zu zwölf Geschenkbänden für den König und den Hof zu¬
sammen zu stellen. Begierig , die neue Arbeit kennen zu
lernen , versuchte Lessing, aus Ausschußbogen sie zu ver¬
vollständigen , und bat den Sekretär , ihm die Bogen zur
Durchsicht zu überlassen. Sein Landsmann Drechsler, Hof¬
meister eines Herrn von Schulenburg , dem Lessing die
Bogen zeigte, bestürmte ihn mit Bitten , so daß Lessing
auch ihm die Bogen für kurze Zeit überließ . Voltaire
erfuhr hiervon durch eine Indiskretion . In höchster Er¬
regung jagte er Louvain aus seinem Dienst. Lessing kam
dieser' Aufforderung unverzüglich nach. Zweifellos hatte
er eine große Unvorsichtigkeit begangen, aber sie war
doch nicht derart , daß sie Voltaire Grund zu einer eng¬
herzigen Rache gegeben hätte . Lessing bei dem König
anzuschwärzen, sodaß dieser die wiederholten Bewerbun¬
gen des Dichters um den Posten eines Bibliothekars
zweimal mit den unbegründeten Worten „Ich will ihn
nicht," ablehnte.

Es ist nun gänzlich falsch, wenn man Lessing wegen
der scharfen Kritiken Voltairescher Werke in der Hambur-
gischen Dramaturgie der Gehässigkeit zeiht , die man aus
diesem Zerwürfnis folgern will . Er legte eben immer und
überall einen vielleicht allzu strengen Maßstab an die
Dichtkunst und nahm seine eigene nicht aus . Ist es Ge¬
hässigkeit, wenn er mit überzeugenden Gründen darlegt,
daß die Erscheinung des Geistes in Noltaires „Semira-
mis " ein dichterische und bllhnentechnische Unmöglichkeit
ist? Er hat vollkommen recht, wenn er diese Szene in
Gegensatz zu der in Shakespeares Hamlet stellt. Seine
Auslassungen richten sich auch zum mindesten ebenso sehr
gegen die französische Bühnendichtung im allgemeinen
wie gegen die Voltairesche im besonderen. Beklagt er sich
doch voll Unmut wiederholt darüber , daß aus den deut¬
schen Bühnen , gefördert durch Friedrichs II. Vorliebe für
französische Bühnenliteratur , fast nur französische Auto-
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ren zu Worte kommen. Er bedauert es bitter , daß er ge¬
zwungen ist, die Hamburgische Dramaturgie , die er zu
Schriften voll hohen kulturellen Gutes gestalten wollte,
mit Polemiken gegen die Dichtkunst der Franzosen zu
füllen . — Und will man ihm seine Ironie als unsachlich
vorwerfen , so mutz berücksichtigtwerden , datz sie der Aus¬
druck seines Temperaments ist. Man lese doch nur sei¬
nen Anti -Eoeze, lese sein „Vade mecum", die Streit¬
schrift gegen den Laublinger Pastor Samuel Eotthold
Lange , in denen er seiner Ironie ebenso sehr die Zügel
fahren lätzt.

Freilich ist das Spottgedicht nicht gerade geschmack¬
voll, das Lessing nach Voltaires Tode veröffentlichte:

„Hier liegt — wenn man euch glauben wollte,
Ihr frommen Herrn ! — der längst hier liegen sollte
Der liebe Gott verzeih aus Gnade
Ihm seine Henriade
Und seine Trauerspiele
Und seine Berschen viele:
Denn was er sonst ans Licht gebracht,
Das hat er ziemlich gut gemacht".

Damit dient er dem kaltherzigen Spötter nur mit dessen
eigener Waffe . Machte doch Voltaires Spott und Sar¬
kasmus auch vor der Erhabenheit des Todes nicht halt.

Silberfells
Skizze von W.

Weitz und ohne Ende dehnt sich das Gestade der nord-
stbirischen Küste, an der die Tundra allmählich in Basalt¬
gestein übergegangen ist. Der Winter schlägt die Natur
in seine eisigen Bande . Wo das Meer beginnt , das Land
aufhört — wer vermöchte es zu entscheiden? Alles ist
eine einzige unendliche Schneewüste.

Silberfell führt sein Pack, prüfend hebt er den spitzen
Windfang in die Luft , es weht landeinwärts.

Da stutzt der Rüde , windet noch einmal , streckt den
Kopf steil senkrecht nach oben, reißt den Fang auf und
schreit jenen gellenden Jagdruf hinaus , dem kein Polar-
Wolf widerstehen kann . Sofort anworten auch alle Mit¬
glieder der Bande , die weit zerstreut umherstreunten . Sie
ordnen sich und folgen im Gänsemarsch der Fährte ihres
Führer durch den tiefen Schnee.

Weiter und immer weiter bewegt sich die silbergraue
Linie . Ein dumpfes Rauschen kündet die Nähe des of¬
fenen Wassers . Dort , mitten in der weitzen Unendlichkeit
zeichnet sich ein dunkler Punkt ab. Schneller streben die
Wölfe darauf zu. Hier hat Weitzmantel . der König der
Eiswelt , sein Mahl gehalten . Und es ist ein guter Teil
übrig geblieben.

Die Reste der grotzen Vartrobbe sind in kurzer Zeit
aufgeräumt . Wieder zieht sich das Pack weit auseinander.
Jeder sucht hinter Eisstücken oder gehäufter Schneewehe
ein geschütztes Plätzchen, dreht sich nach Hundeart einige
Male um die eigene Achse, rollt sich zusammen und legt
die buschige, weiche Rute sorgsam auf die sehr empfindliche
schwarze Nase.

Tief und behaglich schlummern die Wölfe . Silberfell
träumt von herrlichen Jagden , Jagden , damals , als sie
in die Renntrerherde der Wanderhirten brachen und
würgten , würgten . . . viel mehr , als ' sie zu verschlingen
vermochten. Und dann , als er, der alte , erfahrene Drauf¬
gänger , mit zuverlässigen Genossen sogar Weitzmantel und
Frau so lange angriff , bis die beiden Riesen ihnen den
leckeren Walkadaver , der abgespeckt am Meeresgestade
strandete , überließen . Ha, wie gröhlten und brüllten die
Bären vor heißer Wut ! Schäumend rauschte das Meer
auf , als sie endlich die Flucht ergriffen.

Merkwürdig nur , wie lebhaft man träumen kann!
Ganz deutlich ist der dumpfe Lärm zu hören . Jäh fährt
der Leitwolf aus seinem Lager . Ja , was ist das?

Wild heult der Sturm über die weiße Fläche, Schnee¬
wolken vor sich hertreibend . Durchdringend läßt Silber¬
fell im Aufruhr der Elemente seine Stimme erschallen:
Die Genossen sind aber bereits auf den Läufen . Unruhig
traben sie eine Weile hin und her , dann ordnen sie sich
hinter ihrem Gebieter , und der Alte führt sein Pack zu¬
rück.

Doch das Brausen der Wogen will nicht aufhören.
Dazu donnert und kracht berstendes Eis . In rasenden
Fluchten jagen die Wölfe dahin , weiter , immer weiter
dem rettenden Lande zu. Da hemmt der Rüde mit aller
Kraft . Einigen des Packs jedoch gelingt es nicht mehr zu
bremsen, kopfüber stürzen sie in das offene Wasser. Doch
ebenso rasch sind sie wieder heraus . Angstvoll tönt ihr Ge¬
heul , denn sie können das Land nicht mehr erreichen —
kaum noch sichtbar erscheint es am Horizont.

Auf langsam bröckelnder Scholle treiben sie hinaus in
die tobende , kochende See.

Zunächst geht freilich alles gut — ein Wolf kann ja
lange hungern . Zudem hat Silberfell eine unvorsichtige
Robbe erspäht , die sich am Rande der Scholle zum Son¬
nen niedergelegt hatte . Noch hält die Disziplin des Packs.
Gut unterm Winde , gleich schwärmenden Schützen weit
auseinander gezogen kommen sie dahergeschlichen, jede nur
mögliche Deckung benützend. Und dann , als die Robbe sich
zufällig umblickend sie eräugt , schießen sie wie ein Heer
losgelassener Teufel auf ihr Opfer zu. In weniger als drei
Minuten ist es zerrissen.

Doch schon fletschen die Wölfe wütend und tückisch das
gelbe Gebiß gegen einander . Wollpelz , ein kleiner alt.

Schatten,

letzte Fahrt
. Bosen st ein.

Rüde , hat bei der Beißerei einen langen Schmiß über die
rechte Schulter bekommen. Der Schweiß perlt aus dem
dichten Fell . Starr blickt das Pack auf den Verwundeten.
Dann fallen alle wie einem Kommando gehorchend den
Unglücklichen an , und in wenigen Augenblicken ist auch
er verschwunden.

Wiederum ziehen sie sich weit auseinander , um zu ru¬
hen, doch ihr Schlaf ist ohne Rast . Einer läßt den anderen
nicht aus den Augen ; ununterbrochenes Knurren und
Kläffen ertönt , sobald ein Wolf sich erhebt.

So treiben sie tagelang , und immer häufiger wiederho¬
len sich die Ausbrüche des wilden Kannibalismus im
Selbsterhaltungstrieb.

Eines Tages zerbricht das weiße Floß in viele Stücke.
Zwei junge Rüden werden im Wirbel der Wogen nord¬
wärts getrieben , während der Rest auf einer größeren
Scholle sich langsam gen Westen bewegt. Lange noch hören
sie das verzweifelte Heulen der Kameraden , bis es im
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Brausen der Wogen untergeht.
Widerwillig dämmert der trübe Polarmorgen heraus.

Durch die Schollen arbeitet sich mühsam ein kleiner , kräftig
gebauter Fangdampfer . Es ist nicht leicht, durch das Ge¬
schiebe des Eises zu kommen, das laut knirschend gegen
einander reibt , allmählich einen flockigen Brei bildend.
Mißgelaunt stapft , der Kapitän auf der Brücke hin und
her, dem Rudergänger hin und wieder Weisungen gebend.

Da plötzlich sehen sich beide entgeistert an : Donnerwet¬
ter , was ist denn das ? Schnell die Karte ! Da stimmt
etwas nicht. Sie sind jetzt wenigstens tausend Meilen vom
Land entfernt . Da war aber doch eben Wolfsgeheul . . .
Beide lauschen. Wieder der gellende Ton , als schrieen die
Seelen zu Tode Gemarterter über das Meer.

Klingend ruft der Telegraph . Die Maschine stoppt, das
Schiff treibt . Nun stört nicht mehr das dumpfe Stampfen
der Schraube . Die ganze Bemannung ist an Bord geeilt
und lauscht nach allen Richtungen . Da schallt's aus lusti¬
ger Höhe von der Ausgucktonne : „Zwei Strich steuerbord
voraus großes Eisfeld , auf dem sich etwas bewegt".

Der Führer ändert den Kurs ein wenig , hält auf den
gesichteten Gegenstand zu. Jetzt sind sie ihm nahe — durch
den Eisnebel hindurch undeutlich sichtbar bewegen sich ge¬
spenstisch drei zum Skelett abgemagerte zottige Gestalten.

Da stößt der Steven gegen das morsche Eis . Krachend
und polternd zerbirst die letzte Zuflucht Silberfells.

Ein gellender , fast menschenähnlicher Aufschrei — und
ruhig wie zuvor wogt die graugrüne Flut.

die töten

mit durstigen , feuchten Lippen nach ihrem Munde . Sie
stieß ihn zurück, wand sich schlangenhaft aus seinen Ar¬
men. Er griff nach ihr , faßte ihr Kleid, während sie ihm
gerade den Rücken zuwandte . Der dünne Stoff zerriß und
legte ihre Schultern und ihren Nacken bloß. Sie lehnte
sich mit dem Rücken gegen den Schreibtisch und bedeckte
schnell mit der Hand einen kleinen, blitzenden Gegenstand.

Stegajew taumelte vorwärts . Stieß gegen die Otto¬
mane . Setzte sich mechanisch und vergrub das Gesicht in
beide Hände . Plötzlich strafften sich seine Züge. In sein
wirres Gehirn begann Klarheit zu kommen. Zuerst schat¬
tenhaft , dann immer deutlicher zogen Bilder vergangener
Dinge an ihm vorüber.

Bürgerkrieg 1919. Ein nächtlicher Kundschafterritt mit
drei Genossen. Ein Forsthaus in den Wäldern von Orel.
Durch die Läden schimmert Licht. Aus das Klopfen der
Vier öffnet niemand . Die Tür bricht unter Kolbenschlä¬
gen zusammen. Durch ein aufgerissenes Fenster springt
ein Mann . Die nachgesandten Schüsse verfehlen ihr Ziel.
Da knallt es zweimal aus dem Walde — der Abschieds¬
gruß des Fliehenden . Einer der Vier schlägt lautlos nach
vorne über auf den Fußboden . Stegajew selbst fühlt einen
brennenden Schmerz im Gesicht, und das Blut strömt ihm
warm in den Kragen . Die Narbe zieht sich heute noch
über seine rechte Wange . Im Zimmer regt sich etwas — es
ist ein ungefähr fünfzehnjähriges Mädchen. Auf alle Fra¬
gen schweigt die Kleine trotzig. Die drei schreien sie an.
drohen . Ihre Lippen sind zusammengepreßt , ihre Kinder¬
augen blinken hart wie Stahl . Sie wirft den Kopf zurück
— wie eine Königin — und schweigt. Sie reißen ihr das
Kleid vom Rücken. Unter schweren Knutenschlägen zer¬
springt die zarte Haut , aus den Wunden quillt rot das
Blut . Die Kleine schreit nicht, stöhnt nicht einmal . Sinkt
lautlos in Ohnmacht . Die drei lassen sie neben dem toten
Kameraden liegen und reiten weiter . Am nächsten Tage
werden zwei rote Regimenter aus dem Hinterhalt über¬
fallen und aufgerieben . Ein Bauer , dem man die Pistole
an die Schläfe drückt, erzählt später , ein kleines Mädchen
habe den Feind durchs Moor geführt , auf Wegen, die nur
der Förster kennt und — seine Tochter Marusja.

Jetzt wußte Stegajew : die Augen Nina Pawlownas
waren Marusjas Äugen . Ebenso wie Marusja warf sie
den Kopf in den Nacken, und als das Kleid zerriß , hatte
er — schattenhaft wie im Traum — lange , schmale Nar¬
ben gefehen. Darum also trug Nina Pawlowna immer ein
hochgeschlossenes Kleid . Der Kommissar nahm die Hände
vom Gesicht In seinen Augen war angestrengtes , grau¬
sames Forschen . . . Nein , er täuschte sich nicht. Jetzt er¬
kannte er sie, wie sie ihn so ansah , mit kalten , stahlharten
Augen : Vor ihm stand Marusja , das Mädchen aus dem
Forsthause , das den Tod von Hunderten seiner Genossen
herbeigefiihrt hatte.

In teuflischem Triumph fand er sich selbst wieder . Hei¬
ser vor namenloser Freude am Bewußtsein seiner Macht
über diese Frau fragte er : „Nun , wie geht es Marusja ?"

Die Frau vor ihm verzog keine Miene . Mit überlege¬
ner Ironie lächelte sie: „Ihr Gedächtnis ist aber sehr
langsam ".

Stegajew biß sich unbeherrscht auf die Lippen . Dann
höhnte er in zweifacher Wut : „Immer noch so stolz wie
damals , Fräulein Marusja ? — Heute allerdings werde
ich gegen Deinen Trotz wirksamere Mittel anwenden als
ein bißchen Prügel ". Er schlug bedeutungsvoll auf die
Pistole in seiner Tasche, „llebrigens ", fügte er zynisch
hinzu , „wirst Du an der Wand , wie immer , keine schlechte
Figur machen".

Regungslos stand Marusja und blickte mit grenzenlo¬
ser Verachtung auf Stegajew . Da packte es ihn wieder.
Sich mühsam beherrschend sagte er mit rauher , schwanken¬
der Stimme und fast bittendem Lauern im Blick: „Aber —
ich bin ein Mensch, der mit sich reden läßt . Wenn Du . .
wenn Sie , Marusja , Ihren Trotz aufgeben , dann lösche
ich die Schatten der Vergangenheit aus . Wenn nicht,
dann werden diese Schatten töten !"

Marusja lächelte eigentümlich. Mit auf dem Rücken
gefalteten Händen näherte sie sich ihm langsam . Er
glaubte , gesiegt zu haben , sprang auf und streckte seine
Hände nach ihr aus . „Marusja . . .!" riß es sich aus ihm.
Was er weiter sagen wollte, erstickte in leisem Röcheln.
Seine verkrampften Finger faßten leere Luft , einen Au¬
genblick noch stand er aufrecht, dann sank er lautlos in sich
zusammen und fiel dumpf auf den weichen, tiefen Perser
vor der Ottomane . Ein zierlicher kaukasischer Dolch war
ihm mitten ins Herz gefahren . . .

Marusja öffnete den altertümlichen Schreibtisch. Ein
Geheimfach sprang mit schmalem, dunklem Spalt auf . Aus¬
ländische Banknoten und hauchdünnes , mit Plänen und
Zahlen bedecktes Seidenpapier raschelten in ihren Hän¬
den. Sie steckte alles in ein flaches Säckchen, das sie mit
einer dünnen Schnur um den Hals befestigte, wechselte
Kleid und Schuhe, und verließ in einemc schlichten Regen¬
mantel durch eine Nebentür das Haus . Leise schlüpfte sie
durch den halb verfallenen Zaun des Nachbarhauses und
gelangte über einen engen Hof in eine belebte Straße . .
Das Auto des Kommissars wartete geduldig drei Stun¬
den. Dann erst schöpften seine Leute Verdacht.

Zwei Wochen nach dem Verschwinden Marusjas
flammte wieder einer der zahlreichen Aufstände gegen die
Eowjetgewalt auf . . . .
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Skizze aus Sowjetrußland

Iwan Petrowitsch Stegajew , der gefürchtete Tscheka-
kommissar, ging mit nervösen Schritten in seinem Arbeits¬
zimmer auf und ab.

„Der Teufel soll sie holen, die Nina Pawlowna , diese
Hexe!" fluchte Stegajew laut vor sich hin . „Noch keme
Frau hat es gewagt , mir zu trotzen. Diese aber . . Na,
wir wollen sehen —"

In Ledermütze und Lederjoppe, deren rechte Tasche eme
Pistole aufbauschte, eilte der Kommissar die Treppe hinun¬
ter . Vor der Haustür stand ein elegantes Auto . Neben
dem Chauffeur saß ein bewaffneter Tschekasoldat im cha¬
rakteristischen spitzen Helm dieses Truppenteils , der das
bolschewistische Erbe der zaristischen Gendarmerie angetre-
ten hat . Der Bürgersteig war völlig menschenleer: die
Vorübergehenden zogen es vor , die andere Straßenseite
zu benutzen, um die Nähe dieses gefährlichen Autos zu
meiden . Stegajew bestieg den Wagen . Nach zehn Minuten
hielt er vor einem gut instand gehaltenen Einzelhause in
einer stillen Straße . Elastisch, mit einer fast raubtierarti¬
gen Bewegung , sprang Stegajew aus dem Wagen und öff¬
nete die Gitterpforte des Vorgartens.

Im Widerspruch zur guten russischen Sitte betrat Ste¬
gajew , ohne abzulegen, in seiner nicht ganz sauberen Le¬
derjoppe Nina Pawlownas anheimelnden Salon . Sie
faß auf einer Ottomane und empfing ihn mit unwillig
fragendem Blick. Wie immer trug sie ein dunkles , bis zum

von Oleg B e r t i n g-Riga.
Halse geschlossenes Kleid, das sich weich und flüssig um
ihren schönen Körper schmiegte. Nina Pawlowna war
Sekretärin bei der Militärbehörde und nahm dort eine
wichtige Vertrauensstellung ein. Darum konnte sie sich m
Wohnung und Kleidung manchen Luxus erlauben und
durfte es auch wagen , den Kampf gegen den mächtigen
Kommissar aufzunehmen . Darüber allerdings war sie nicht
im Zweifel : Früher oder später würde er den Sieg davon
tragen , wenn sich nicht . . ein anderer Ausweg fand

Jetzt - aber war er wieder einmal der Bestegte. Hertz
loderte in seinen Augen die Leidenschaft empor, und er
verlor vollkommen die freche Ueberlegenheit seiner Hal¬
tung Er begrüßte sie mit einer Verbeugung , die deutlich
frühere gesellschaftliche Schulung verriet , und küßte ihr
sogar die Hand . ^

„Bitte nehmen Sie Platz !" sagte Nina Pawlowna kühl
und wies mit den Augen auf einen von ihrer Ottomane
ziemlich weit entfernten Sessel. Dann streckte sie die Hand
nach ihrem Zigarettenetui aus , das aus einem kleinen
Tisch neben der Ottomane lag . < ^ ^ -

Stegajew zögerte. In ihrer Bewegung hatte etwas so
Graziöses und so Lockendes zugleich gelegen, das ihm plötz¬
lich das Blut in Feuerströmen durch den Körper peitschte.
Wie ein Hauch traf ihn der Duft eines eigenartigen
schwülen Parfüms und raubte ihm den Rest seiner Selbst¬
beherrschung. Er riß Nina Pawlowna an sich und suchte

Geheimnisse des Gesellschaftstanzes
Von Fürstin Seraphine Astafieva

(ehemal . Mitglied des Kaiserlich Russischen Balletts ) .

Als ich kürzlich während der Teestunde in der Tanz¬
diele eines Londoner Hotels saß, vergnügte ich mich damit,
die Tanzenden zu beobachten. Zu meiner Ueberraschung
bemerkte ich unter ihnen nicht weniger als drei Mädchen,
die offensichtlich diesen Tanztee als ausgezeichnete Gelegen¬
heit betrachteten , neue Schritte zu erlernen , und zwar
müheloser als in der Tanzstunde , wie sie glaubten . Ihre
eigene Unkenntnis meinten sie durch entsprechend abfällige
Bemerkungen über andere tanzende Paare verdecken zu
müssen. Eine von ihnen schien vom Lande zu sein, war sich
aber nicht ihres provinziellen Anstriches bewußt . Dre
zweite versuchte sich in den Anfangsgründen einiger schwie¬
riger Schritte , ohne ihre bisherigen Tanzkenntnisse zu ver¬
vollkommnen, während die dritte ihren Partner bestimmte,
ihr zum Verdruß aller übrigen Tanzpaare einige „Fines-

Welchê Vorteile zogen nun die Mädchen aus dieser
„Nachmittagslektion " ? Ich glaube , keine. Vor allem wa¬
ren alle drei zu selbstbewußt, um ihre eigenen Mangel zu
erkennen . Der Betrieb um sie erlaubte es ihnen außerdem
nicht genug , sich auf ihr merkwürdiges Studium zu konzen-
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trieren . Zehn Minuten Unterricht unter der Leitung eines
fähigen Tanzlehrers würden ihnen mehr genützt haben
als zwei Stunden Tanz in dieser Diele . Wie wenige Mäd¬
chen bedenken überdies , daß es nicht so sehr auf die Beherr¬
schung der einzelnen Schritte als vielmehr auf den Stil
ankommt, der ihnen beim Tanzen eignet oder nicht. Die
Grundlagen des Gesellschaftstanzes können bei sachkundiger
Belehrung in ein bis zwei Stunden erlernt werden, find
aber nicht das Entscheidende.

Allen Mädchen, die sich gern beim Gesellschaftstanz be¬
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wundert wissen wollen, sei es angelegentlich empfohlen,
sich erst einen leichten, gefälligen Stil anzueignen , bevor
sie sich vornehmen , Erfolge zu erringen . Die Fähigkeit,
sich dem führenden Partner richtig anzupassen, beruht we¬
niger auf der Kenntnis von Dutzenden schwieriger Schritte
als auf persönlicher Grazie , guter Körperhaltung und
Wahrung des Gleichgewichts beim Tanzen . Auch hierzu ge¬
hört eine gewisse Vorbildung , die jedes Mädchen zu Hause
oder auf dem Geschäftswege mühelos erwerben kann.

Das eigentliche Geheimnis des guten Gesellschaftstan¬
zes liegt nämlich in der Fähigkeit , richtig zu gehen. Viel¬
leicht lacht mancher darüber , aber er täte besser, beim Ge¬
hen mehr als bisher auf seine Arme und Füße zu achten.
Auf richtiges, ungekünsteltes Schreiten kommt es in erster
Linie auch beim Gesellschaftstanz an . Graziös zu gehen, ist
doch die einfachste Sache von der Welt , denkt manches

Ois vom

lNachdruck verboten ).
(Fortsetzung 15) .
Marga Reusch lag in dieser Nacht noch lange ohne

Schlaf ans ihrem Lager . Also solchen Eindruck hatte jener
flüchtige Moment des Jugendrausches damals bei ihm
hinterlassen , daß es heute in ihm, dem zum Manne Ge¬
reiften , wieder aufwachte mit dieser Gewalt!

Doch was war es ? Nur ein Begehren , das sie ernie¬
drigte , oder, — ?

Schneller gingen ihre Gedanken, kühner und entschlos¬
sener . Wenn es nun das war ! Zeigte sich ihr da nicht der
Weg , über den sie sich so im unklaren gewesen war?

An Steinsiefens Antrag heute mußte sie plötzlich wie¬
der denken. Und eine Freude überkam sie: Gott sei Dank,
daß sie sich nicht fortgeworfen hatte , in einem Anfall von
Müdigkeit ! Nun lohnte sich ihr Warten vielleicht.

Da war Gerhardt Bertsch doch ein anderer Bewerber.
Der bot ihr wirklich, was sie sich als Ziel gesteckt hatte
von jeher : Ein studierter Mann in angesehener Stellung,
die sich noch heben würde , ganz bedeutend , wenn erst alle
seine Pläne hier verwirklicht sein würden.

Und wirklich ein Mann ! Sie sah plötzlich wieder seine
Hände vor sich. Diese harten Manneshände . Und der Ge¬
danke kam ihr : wie es wohl sein möchte, wenn einen solche
Hände umfingen — heiß und fordernd . Schneller ging da
ihr Atem.

Aber nur für eine kurze Weile . Gleich kehrte ihr die
kühle Erwägung zurück. Nicht das war es ja , was sie
suchte. Nein — im Gegenteil : Sie mußte Herr der Situa¬
tion bleiben , das Empfinden bei ihm, das sich ihr heute
verraten hatte , klug nützen und lenken, daß es sie an ihr
Ziel trug.

Und in der ungebrochenen Stille dieser Nacht wuchs in
Marga Reusch der Wunsch zum klarbewußten Willen.

Gerhard Bertsch war es, der durch den alten Stollen
schritt, allein zur Nachtzeit. Es war der beiden Gruben
gemeinsam gehörige Zugang , der droben hoch im Berg¬
wald , mitten in Busch und Ginster , zutage trat . Seit
Menschengedenken schon nicht mehr in Betrieb , diente er
nur noch für die Luftzufuhr.

zu wohnen, genießt jede Familie , die durch
die „Neue Bausparkasse G. m. b. H.", (Kropp-
Kasse) in Wüstenrot , der Kasse des Be¬
gründers des deutschen Bausparwesens , vor¬
teilhaft ein unkündbares Tilgunbsdarlehen
zum Bau oder Kauf eines Hauses erhält.
Geldhergabs je nach Eigenleistung u. U.
schon in kurzer Frist . Verlange kostenlos
Prospekt T. KV.
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Mädchen. Weit gefehlt ! Man beachte nur einige Tage
lang die Gangart vieler Frauen und Mädchen auf der
Straße , um bald eines besseren belehrt zu werden . Wie
wenig erfreulich ist meistens dieser Anblick! Viele trippeln,
andere watscheln, schlürfen oder gehen mit krummen
Knien . Man vergleiche damit den federnden, beschwingten
Schritt einer guten Tänzerin oder Schauspielerin . Jede
ihrer Bewegungen verrät Anmut , auch wenn sie nicht im
Lampenlicht steht, mag sie nun sitzen, stehen oder einige
Schritte gehen.

Beobachten wir Frauen uns doch selbst! Ein schneller,
prüfender Blick ins Schaufenster eines Ladens ist nicht sel¬
ten eine kleine Tanzlektion wert . Im Spiegel irgendeines
dieser Schaufenster erkennt vielleicht manche von uns : diese
Dame mit den schlenkernden Armen , den unweiblichen,
weitausholenden Schritten bist du selbst. Lernt deshalb erst
richtig gehen und dann fangt an zu tanzen.

Und noch etwas Wesentliches, das von der Mehrheit
aller Tanzenden entweder übersehen oder doch stark ver¬
nachlässigt wird , gehört zum guten Tanz . Jeder Tanz —
sei es im Ballett , in einer Revue oder einem Kabarett , sei
es bei privaten Festlichkeiten — ist Ausdruck einer indivi¬
duell gearteten Kunst und sollte deshalb persönlche Mo¬
mente aufweisen , den persönlichen Kontakt zwischen dem
Tanzenden und der Musik irgendwie Herstellen.

Es liegt im Jazz viel überschäumende, regellose Ausge¬
lassenheit, in manchem Walzer neben anmutiger Gelöst¬
heit ein Schuß echter Sentimentalität , im Tango etwas
von einer weltmüden Dekadenz, etwas Fatalistisches . Wie
wenige Tänzer unternehmen jedoch den Versuch, zwischen
den Charakteren dieser Tänze sinngemäß zu unterscheiden!
Wie unbelebt und stereotyp wirken meistens die Gesichter
der Tanzenden!

Das Tanzen ist weder ein Sport noch eine bloße Heb¬
ung, sondern eine sehr ausdrucksfähige , deutbare Kunst,
lieber denEesellschaftstanz hinaus beginnt dort der eigent¬
liche Kunsttanz , wo immer sich ein Mensch über die Schran¬
ken seiner alltäglichen Persönlichkeit in die Sphäre der
selbstlosen Freude an rhythmischer Bewegung erhebt . Wo
Harmoniegefühl und innerer Rhythmus fehlen, kann selbst
die Beherrschung der schwierigsten Tanztechnik und der be¬
sten Stilarten nicht über die Tatsache einer künstlerischen
Unzulänglichkeit hinwegtäuschen. Tänzern , die technische
Vollkommenheit mit Stilgefühl und dem sicheren Instinkt
für die Erfassung des Künstlerischen jedes Tanzes zu paa¬
ren missen, winken die meisten Erfolge.

!füttert öis kungöinllsn Vögel!
Diesen Weg, den kein Fuß mehr betrat , hatte Bertsch

gewählt , um sein Vorhaben auszuführen ; im feindlichen
Lager mit eigenen Augen die Blöße zu erspähen, die er
nach den Grubenrissen droben in scharfem Berechnen fest-
gestellt zu haben glaubte.

So schritt er denn nun , im Vertrauen auf Lampe und
Kompaß, fest darauf los in der Nacht dieser Unterwelt , in
dem Labyrinth von Gängen , in denen sich der Unkundige
wohl hätte verirren können. Aber von den Knabenyahren
an , wo der Vater ihn oftmals mitgenommen , war Bertsch
hier vertraut . Die Tiefe hatte keine Schrecken für ihn.
Nur Vorsicht zu üben hieß es. Im Laufe der Zeit waren
Fahrten und Zimmerung noch morscher geworden. Nicht
selten brach unter seinem Fuß , der ihn auf schlüpfriger
Leiter in dunkel gähnende Ahstürze hinabführte , eine
Sprosse weg, oder mit dumpfem Krachen schollerten faule
Gesteinsmassen vom First der Strecke hernieder , dicht ne¬
ben seinem Haupt . Traf es ihn , so mochte er hier wohl
verlassen liegen, fern von jeder menschlichen Hilfe , und
elend verenden . Aber der Gedanke hieran kam ihm kaum.
Und wenn — er konnte ihn auch nicht abhalten . Er war
im Kampf — es galt den Sieg!

Ein paarmal schien es indessen, als ob die Mächte der
Tiefe ihm Halt geböten. Die Strecken waren im Laufe
der Jahrhunderte vom Nagen der gefräßigen Wasser zu
Bruch gegangen . Wüste Eesteinsmassen sperrten ihm den
Weg. Öder die Fahrten hörten auf , mitten im Klettern.
Der tastende Fuß suchte vergebens drunten nach einem
Halt . Die nächste Leiter war wohl abgestürzt in die ab¬
gründige Tiefe. Da blieb ihm nichts, als eine Umgehung
zu versuchen. Er kletterte durch Ueberhauen empor in die
höhere Sohle , kroch kreuz und quer , durch Gänge und
Klüfte und fand schließlich doch wieder die alte Richtung.
Aber es war ein beschwerliches Werk, und der Schweiß
perlte ihm auf der Stirn.

Doch endlich war er am Ziel , in dem Grenzgebiet der
beiden Gruben , in dem strittigen Gang . Verlassen lag er
jetzt da. Nur fernab hörte Bertsch drüben auf der Erb-
stollenseite ein dumpfes Pochen. Wohl ein Reparatur¬
hauer , der bei der Arbeit war . In aller Ruhe konnte er
so suchen. Und er fand . Mit gewaltsam ausbrechender
Freude stellte er fest: Es war , wie er vermutet . Die Kluft
droben , bei ihm im Gelenke, strich herunter bis hier in
den Nachbarban . Also war sein Plan ausführbar . Und
nun denn ans Werk!

Er schlug sich hindurch, durch Aufbrüche und Ueber¬
hauen , ins eigene Grubenfeld . Schneller , sicherer schritt er
vorwärts , hier , wo ihm jeder Schritt vertraut war . Und
bald hörte er auch schon seine Leute . Dumpf klangen die
Schläge der Zimmeraxt herüber , und jetzt vernahmen auch

Ms urk«LE

srrisst msn nun mit

kotb '8 kemüserwiebsckmetll ist äis icksalsts UmäeruLdrunx

sie das Geräusch seiner herannahenden Schritte . Verwun¬
dert sahen sie auf zu ihm in das Dunkel.

„Hö — oh! Wer kommt denn da ?"
Keine Antwort , aber gleich darauf stand Bertsch vsr

ihnen , im Schein ihrer Lampen.
„Glückauf, Leute ! Wieviel seid ihr hier in der

Strecke?"
„Unser vier . Aber oben, auf der neunten Sohle , im

Alten Mann , sind auch noch ihrer drei ".
„Gut , das genügt ! Stellt hier sofort die Arbeit ein 'As

gibt Wichtigeres zu tun . Drei Mann kommen mit mir.
Der vierte holt die von oben. Nach dem Gelenke, da vorn
an der Markscheide! Aber eilt euch!"

Bald waren sie alle zur Stelle , und das Werk begann.
Bertsch hieß einen Teil der Leute eine starke Mauer auf¬
führen , die den Schacht des Gesenkes nach der Erundstrecke
des Eigenen Grubenfeldes hin wasserdicht abschließen
sollte. Verwundert machten sie sich an die ungewöhnliche
Arbeit . Das hatte doch gar keinen Sinn!

Aber Bertsch achtete nicht auf ihr Staunen . Mit den
andern Leuten stieg er in das Gesenke ein und stand nun
drunten auf seinem Grunde.

„Wo läuft die Wasserader , die uns gefährlich zu wer¬
den drohte ?" wandte er sich an den Aeltesten der Kame¬
radschaft.

„Hier ". Der Mann deutete auf eine Stelle seitlich im
Gestein. „Da muß sie sich längsziehen — hinten drin ".

„Wie groß schätzen Sie die Mächtigkeit der Zwischen¬
wand ?"

„Es ist nicht mehr als gut ein Meter , denk ich. Wir
mußten schon sehr Obacht geben beim Abteufen , daß wir
sie nicht unversehenes anschossen".

„Um so besser. Also los — treiben Sie Bohrlöcher hier
in den Stoß ".

Der Mann sah ihn verdutzt an.
„Ja ja — wir wollen das Wasser anzapfen . Nur zu!"
Da machten sich die Männer ans Werk. Der Fäustel

trieb den 5küh ! ins Gestein. Hell sang sein metallisches
Klingen durch die Stille . Immer tiefer fraß sich der Meis-
sel ins Gebirge hinein . Vohrmehl stäubte heraus und
setzte sich den Männern in Haar und Bart , daß sie wie
Grauköpfe aussahen . Und oben, auf der Erundstrecke der

^ zehnten Sohle , schichtete sich die Mauer auf, Lage um Lage,
j Bertsch war bald hier bald da, sah nach der Uhr und

trieb zur Eile . So rannen die Stunden hin . Es ging dem
Morgen zu. Droben über Tag krähten jetzt wohl schon dfe
Hähne . Es war Zeit , daß sie hier fertig wurden . Da end¬
lich ein lauter Ruf , drunten aus der Tiefe des Gesenkes.
Eilend kletterte Bertsch, der gerade oben an der Mauer
war , die Fahrten hinab.

(Fortsetzung folgt ) .

Ssbrsuebsmustsi-
spickt Wsrsnrsicbsn

Tsl . LOS

Î slsntdürc ) lUorrsisim.

xeksllsu Oslck rsröcck. Muster w,ä Ls.i8.Iox xrstis.
LvttkeäeriiverssiiäA.MViäokkvr.llsiämüIüeSII
zzz l»sz?r . IVstä (köbw. 6revüs ).

platzt deüsulsnU billiger
i bei aus i

^ «rtigv Sstlv»
OsreiL. tzmr.keä- i'n xraae
?kck. ^ 0.80, 1.1V. bsIGv.
Llsumruxk 2.SV, cveisse
Sedleisskeü. ^ 3.2V, veisss
Usibäsuvev 4.8V 6.8V,
Vsaven 8.8V. 6rv !>sv Obsr-

l ock. Uvlerbettsv v-lI3 >-, I ».

Trotz reichhaltigster Ausstattung
nur MGI Pf

Neueste Nun rner stets vorrätig in der

Buchhandlg. Iaiser , Nagold

Probenummern gratis!
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Zu haben in Nagold bei : R. Holländer» Stadt¬
drogerie. In ELltlingen bei : I . G. Hummel,
Inh . K. Hummel, Kolonialwaren . Zn Emmin¬
gen bei : E. Bulmer , Kolonialwaren und Hand¬
lung : Eeschw. Renz, Kolonialwaren . 119

Ilsedes Hus Mt tnMMittest

l-siiMittscti . LeMsrerel « lüMlil
Kellllgel - ». 8sv .- riIoIit .-Ver. Hsgelii

Am Sonntag , den 15. Febr . d. Js.
nackm. 2 Uhr findet im Saalbau zum
„Löwen" in Nagold ein

iiMlMM
über „Neuzeitliche Geflügelzucht- und -Haltung"
durch Herrn Tierzucht-Inspektor Mayer von der
Landwirtschaftskammerstatt. 387

Zu diesem sehr lehrreichen Vortrag, laden wir
unsere Mitglieder freundl ein und bitten um zahl¬
reiches Erscheinen. Eintritt frei!

Die Borstände:
387 Kleiner . Stickel.

km̂sil-Lsllino
^loi Ouslilsl erstklassig

^xlrasLbwor
Sestv/sr

llook - vsek - L Snstgsscbinns
-xlcieslil 8 I2 KI-

k'euer - unci kocb - kest.
Kur ln 8>1dl̂ 8 noch
Laclce, brat ' uncl boch'I

klldick Isrto» gutgslsitst»
Lausksltungsgoooksit.

Effringen.

Bergeblllig oo»Bmlbeiteli.
Zum Neubau eines l Vs stock. 405

Wohn- und Oekonomiegebäudes
habe ich die:

Grab-, Betonier-, Maurer-, Stein-
Hauer-,Zimmer-,Flaschner-,Gipser-,
Schreiner-,Glaser-,Anstrich-u.Trep¬
penarbeiten

'm Submissionsweg zu vergeben

Nll » s8vlik' vi küSolx
ditnttK'iti't

Tvsscsten unst biixeln
Vorliemävnu»4 Vbvrliomrleii

iNlv neu
aniiLlime Stelle:

Pläne und Arbeüsbeschriebe sind in meiner Woh¬
nung zur Einsicht aufgelegt, und wollen Angebote bis
Samstag , den 2l . Febr . 1931 vormittags 12 Uhr
ebendaselbst abgegeben werden.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb8 Tagen.
Effringen, den 14. Februar 1931.
Fried . Roller , Landwirt.

j

k'i an V»8<uaol>1-?iaxol>!
1717 ^Isierslr . 14.

Ein Quantum oss
garantiert reinen

Mmchliig
kann billig abgeben

Größere leWnsssiW
Schreinerei
M MW

welche monatlich bis zu

10  Stiitk kichern Schlafzimmer
liefern kann, auf Rahmen gearbeitet,
Schranktüren voll, Zeichnung wird gestellt.

Ausführliches Angebot unter Nr . 3S3 an die Gesch.-Stelle d. Blattes.
» » » WlttMttMlMttMMMMIMIlMi

kr . « iMnAvr
öeiiimZeistluke

» « tterknvli.

It » n lilrrrj
!ist besonckers in ciel
rauben sadresrelltückiscben ZrlcA-
tuagskranlcbelten
SllsZeselrt,wenn 5le
ibm nicbt tsglicb
einige cter beliebten>unci belcämmlickev
„Kalser's Lrust-La-IrsmeI1en"mitautaen

!1Ve§ §eben. Ober
IZooObeZlaub.TeuZ-

snisse sprecben kür
cken LrkolZ ckerecbten

§

Vertreter
für Sperrholzplatten
für hiesige Gegend von leistungfähiger Groß¬
handlung

gesucht.
Herren, welche erstklassige Beziehungen zu Schrei¬
nereien und Möbelfabriken und Interesse an der
Vertretung haben, werden um ausführliche Mit
teilungen geb. unter Nr . 391 an die Gesch.-St.d. Blattes.

Existenz!
Margarine-Großversandhaus sucht für

ihre erstklassige konzernfreie QualitSts-
marke Personen (Beruf gleichgültig), die
die Verteilung direkt an Privathaushaltungen
übernehmen. Gute Bezahlung wird zugesichert.

Streng reelle Sache!
Bewerber wollen ihre Adresse einsenden an:

Gustav Kling , Pforzheim
390 Zähringer Allee 15.

»rill-cIsi->2 Isni -isn

2u baden io ^ potbelrsn,
Drogerien unä ee-oLls.kg.te
siebtbsr ! 888

Mgiiller
StailgeMse

20 Prozent Fett erste Qualität
p. Psd. 40 pfg. Allg.Romadur.
läset, Stanio . p. Psd. 45 pfg.

Emmc«kalerKätevollfelt,Des-
serttäse. Kümmelkäse, zubiiltg-
sten Preisen direkt ah Allg.
Käserei,n 9 Psd. Paketen

Karr därtle, «äs-ei
Sauerz. M-«.

von

von

vurokLtkdruosr<!«r

äiirck <838
LnulgocblieWr.Mlllstt
Oülverstr . 33 Oexr. 1889

^ Kölnische
Zllustnerie Zeitung

Ms ipIMosn -Lw!

VormtiZ bei
8oeIikrrm1Iui »N Lsisvr , IV» g « I0

2iet ?ung LS. podf.

Z. MWM!
^iKiinst. des
L fMsck-

11875 Oelcjgevvinne unä!1Prämie LUS.

BOSO
I ! ororm Portou.wirrte!üvovr Ul. 30 Pix- I
I emptiekt I

^LluttLarl,krleörickÜr.SSö

Hier bei: bS2
G. W. Iaiser , Buchhdlg.

UlüMU vouslllomsllsL
Osolisnungon, Wsnli- unci Locisnbslägs smpsteblt in jscisn /iusflHinung

LMM krsu. 8w«Ssrl ?eS 'L,Z;

^olLs M
kiWfl

Äemwolle
unädsrli-osssie

-iM-
MM

MKSWMSÄsMtts
„Die neueste Behandlung"

Eine vorzügliche tropische Pflanze, von der
man Tee bereitet, den man trinkt, um Harn¬
säure auszuscheiden und Säureansammlung
zu verhüten. Es ist ein Tee, der aus den
Blättern einer Urwaldpflanze leicht und
mühelos von jedermann selbst zubereitet
werden kann. Nach dem Genuß dieses Tees
macht sich sobald eine wohltuende Wirkung
bemerkbar, die mehr und mehr in Erschei¬
nung tritt bis dauernde Erleichte¬
rung  erzielt ist. Die täglich einlaufenden
Anerkennungen sind die beste Empfehlung
dieser Urwakdpflanze. Senden Sie mir Ihre
Adresse damit ich Ihnen ein Probepaket für
3.60 Mt. portofrei zusenden kann, und wenn
Sie sich von der Wirkung des Tees überzeugt
haben, so können Sie weitere Packungen von
mir beziehen.

Adresse: Herrn I . Willy Becher,
Siw-en Hohentw-el. Fabritstraße 6.

NB Vertreter gesucht. Privatleute können
ihr Einkommen wesentlich vergrößern.

Sin neuer Perus! >» d)
Die moderne  Knnststritkerei

U „ Kemina Errickmaschine"
dumsardigeW-sten, Pullover, « trilltleider, Spvrturrike!bring« hohen Verdienst. Leich« erlernbar.
»Änstige Bedingungen. — Prospekt gratis und stank«.
Trikotagen « « nd Strumpffabrik
Neher L Fohlen , Saarbrücken 3

Spielberg- Bösingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandle,

r Freunde und Bekannte zu unserer am
! Dienstag , den 17 . Februar  1931
! im Gasth. z „Ochsen*  in Spielberg

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst
einzulaoen. g7i

Sohn des
Jakob Theurer

Landwirt
Spielberg

»KM
Tochter des

-s Ehr. Heinzelmann
Säger

Böstngen
Kirchliche Trauung 12 Uhr in Spielberg

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Bernrorrth
Samos

Malaga
empfiehlt 27«

v . 8vI »R>« IK
IVeiodsockluox

W kür 8ett» 8t - »W

WMWII
8t . 5 1U 15 20 2530 40 g

«IM»
beste Ouulitütea
sowie sünttlicke

LudvIiSrlvUs
billigst bei 67

Otto KApplor
SoIinßs.Ztablwsrenbaus

Sportplatz
Calwerstratze

Sonntag 15. 2. 30
Vg3 Uhr

Irelivdschafisspiel
der Schiedsrichter

des
Neckar-Nagoldgaues

Obere Gruppe—
Untere Gruppe

Näheres siehe Vor-
bericht in heutiger
Ausgabe.

kMMMiMi»

<7SS»

Leweisinuterlui in Ltrsk- u.2ivii - ? roressen , Leobscd-
tuns .-VuxkUnite, In- u.Lusi.
Lperisi -ltleirats -LusIiiinkt«
8tlittg :»r »,culver Str.
Ucke Unciensst. kl Nlatt »,»r - iekon 2IS48 U.MIivl

Kaufm.Lehrling
evtl. Lehrmädchen

für Bürobetrieb zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Lehrstelle Calw. Angebote sind zu richten unterNr. 392 an die Gesch.Stelle d. Blattes.

Schönbronn- Ltebelsberg

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte aus 291
Dienstag , den 17. Februar  1931
in das Gasthaus zur „Linde * in Schön¬

bronn  freundlichst einzuladen

Bauer,  Sohn des
Friedrick Walker

Bauer, Schöndronn

fl!
Tochter des

Michael Dengler
Bauer, Liebelsberg

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Schönbronn

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen

Haaas — sodon priellsr
uwelneiio Liidilerntixvn?

— vn wartet elvv
8vbnell1sl

„I.ebe«oIU"
verjagt eacli.

gSt>nk>k»usk>»-l,ek«. »iil u ä l,okb. »KI-stsUsvsed»tde» MeedSore
;s MkLgter) 7b? kx., 1«d » ostl-kllüdsll LLMN empklnUliclie büüe unci
stuksciiveiö, Scstsciitel si kstcl«-) SO pk. , erststitlick ln iVpotbeügn»>-ü LL' ie -üciie. ru stnben In ?er tpotksir »«» ?I>. ,
StsStSrog. st. stollsexüer. IS8S
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